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Seinen in ChHriſto reſpect: HochgeEhrten Herren Confratribu:
und Hochwehrten Frauen reſp: Herrn Gevatter und Frauen Gevatterin

nen aller its Hoch und werth geſchatzten liebwwehrten Freun

den und Freundinnen
Ubergiebet dieſe Jhrem reſpective Wohlſeel. EheHerrn Herrn

Vater und Schwieger-Vater einfaltig gehaltene und
zum Druck verlangte LeichenPredigt zu erbaulichen An
dencken nebſt hertzlicher Anwunſchung alles gottlichen
und himmliſchen Schutzes und reichen Seegens zu Seel
und Leib durch CHriſtum unſern Erloſer
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Das walt der Vater der Barmhertzigkeit und Gott

alles Troſtes der uns troſtet inallerley Trub
ſahl auff daß wir auen troſten konnen die da
ſind in allerley Trubſahl mit dem Troſt dar
mit wir getroſtet werben (2. Kor. deßj
wegen ſamt ſeinem Sohn JEſu CHriſto und
dem wenrten Troſter dem Heiligen Geif

Ahochaelovet und hertzlich geliebet ietztund in

pkALoQuium.
Otraurig und betrubt ſo troftlich iſt zu

osſchgleich. J J. G. Z diejenige e uhe/
era welche der mt ganten Hauſr GOttrs geS7

aes trent Kutcht Moſes von ſeines leiblichenD VVBrudets des Hohrnprieſters Aaronis un

ben alſo macht! Unb Liaronſtaeb. Nuen. Xx.29. Aaron

4

war ein von GOtt und ehennnen geliebter Mann ein ge

7

peiligter Prieſter dervornehnure unter allen. »war hat
te er chemahls das Volek eſrael aus Schwachheit eu ei
ner entſenllenen und verdamuchen Albgottereh in abwe

Moſi bo xeu nbbe ſenheit. 8/ verleitet un en er rennenden Zorn

wodlduldete eun ver HErr nach ſeiner Gnabe in ſeinem
Ottes ubrt nchund das gantze olck gebracnt; Gieich

W —e—

Gzmrres Beruff nicht verhindernkonnen. ern ſolchem ho

Umibte. Weil Jhhn ieine raaben und Berunung nicht tno

Eer

Aun

aen gereuen. Rom l 29. vneil auch die groöſſeſten Sunden

benprieſterlichen Ambte/ bildete Er den HErrn Meßiam

A2 ab



u Der im fiandhafften Glauben mit getroſteten Gewiffen

ab zwar nicht nach allen doch nach vielen Umſtanden.
Denn ob er gleich ein ſolches hohes Ambt verwaltete

blieb er gleichwohl ein ſundiger Menſch dem die Sunde
immer fort anklebete Ebr.Xll.i. das bezeugen deſſen viel—
faltige SundenFalle. Wate das nicht ſo wurde er in
der Wuſten nicht haben ſterben muſſen. Allein ſein und
Moſe Murren beym Hadder-Waſſer- brachte es bey
GDOtt ſo weit daß er beyden die Uherkunfft ins gelobte
Land ſchlechter dings ab erkandte und zu ihnen ſagte: Dar
um daß ihr nicht anmichgeglaubet habt daß ihrr

michheiligtet fur den nindern Aſtgel ſolt ihr dieſeLJ

Gemeine nicht ins Land huingehi var; ch ihnen ae
ben werde. dum. XR. . Als demnach die Zeit des Ab
ichieds Aaronis herbey nahete hinterbrachte ihm der Herr

die Todes-Poſt durch Moſen daß er ſich ſamlen ſolte zu
ſeinem Volcke ſein Kleid ablegen/ und einem andern uber

laſſen: Laß ſich Aaron ſammlen ſprach der HErr zu
Moſe zu ſeinem Boitct deũ er io nichr inus vandAr E— b

fommen das ichden Rundern ðſracl gegebenn.
24. ſeqgq. Dieſem Befehlgehorſamete Moſes undOlaron

D

vr—

bezeugete nch auch willig dem Willen und Benehl GOttes
nach zu leben. Derohaiben) als Moſes unduaron alles
was der HErr befohlen auff dem Geburge Hor oder Mo
ſer Deut.X.o. von deſſen. Hohe Aaronaqs Land Canaan
von ferne beſchauete gethan ſo gas Aaron acinen Geiſt

B VWafffauff und ſtarb daſelbſt oben aun dem erge. ar gewi
ein ſehr varter Riß welcher auner Zweinel die. Hertzen derAnnr

nahen Anverivanoten uñ. Hauffaenouendlaronis nicht we

Aain

72

4 Anun

nia wird geruhret und verwzinoet naben und das um ſo
5—2—

trug. Aber was Anverwanbten vo. zaijnaenonen nicht
viel meyr um ſo viel unhermüthucher ſich dieer Riß zur

1
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nur dieſe ſondern auch die. gantze vneineine giraer ward
d d chindieg oſt Bferniß geſchet ſuo ß ſie iha ur r e e umm “oag ndrepßig Tage beweineten  Und dadie gantze Gemei

mne



verſtorbene Barbyſche Aaron.
5

ne ſahe daß Aaron dahin war beweineten ſie ihn
dreyßig Tage das gantze Hauß Jſrael. v. 29. So
gar betrubt und traurig war ihnen allen der Verluſt des
von GOttund Menſchen beliebten Prieſters weil ſie deſ
ſen Dienſtes am Werck des HErrn und deſſen Vorbitte fur
ſie bey demſelben kunfftig entbehren ſolten. So traurig
und betrubt aber dieſer Abſchied war ſo troſtlich war er
auch zugleich denen Frommen wenn ſie anſahen den gna
digen VaterWillen GOttes welcher dieſen Mann einer
ſehr ſchweren Laſt entnommen. Troſtlich wenn ſie betrach
teten den kindlichen Gehorſam Aaronis in welchem er ſich
dem Gottlichen Willen unterworffen; Troſtlich wenn ſie
den ſannten Abſchied dieſes alten Herrn erwogen wie erAn

dadurch aus der Unruhe zur Ruhe von der Laſt zur Luſt
aus dem Leide zurFreude gelanaet. Sehet ſolche Bewand
niß hatte es G. mit dendlbſchiede des alten. Hohenprie
ſters Aaronis. Unh eben alio ius auch vorietzo bewano um
den Abſchied und Tod des ewehland Hoch-WohlEhrwur
digen Groß Achtbaren und HochWohlgelahrten Herrn
M. Chriſtoph Scharſchmieds in die 7. Jahr treufleiſ
ſiggeweſenen und Wohlverdienten SeelenSorgers/ an
fanglich Diaconi. und letzlich Paſtoris, wie auch des loblichen
Conliſtorii Asſelſoris und der Schulen Inſpectoris, meines beh
LebZeiten in ChHriſto Hoöchgeehrteſten Vaters und liebJ—

wertyheſten College. Von dieſem erſchallet in der gantzenS7

Stadt das klagiche Wort:? Aaron unſer StadtPfarr
herr iſt geſtorben. Zwar mußum das hkkennen oaß du
mein liebſtes Barby nichtein groſſes Volck Jſraelbiſt:
Du biſt ein kleines Cana ein niedriges Bethlehem und
ein geringes Nazareth. Sokan ich auch nicht ſagen daß
unſer Wohlſeel. Herr StadtPfarrherr in allen Stucken
dem Hohenprieſter Aaron gleich geweſen ſondern muß be
kennen daß er ſich nur in einigen Stucken unter dir ars ei

nem kleinen geiſtlichen Jſraen/ wie ein Aaron aufgeführet
indem er als ein Prieſter GOttes als ein alter Prediger

B an2



Der im ftandhafften Glauben mit gekroſteten Gewiſſen

an dem Wercke des HErrn in deines GOttes Hauſe ſehr
lange Jahre gedienet. Mein Vorſatz iſt nicht eine weit
laufftige Vergleichung zwiſchen dem Jſraelitiſchen und un
ſern bißherigen Barbyſchen Aaron anzuſtellen ſondern
will allein beyder Abſchied gegeneinander halten. Aaron
der Hoheprieſter erhielt die TodesPoſt durech Moſen ſei
nen Bruder vom HErrn daß er nch ſammlen ſolte zu ſei
nem Volck. Umerm Woylſeel. Herrn Paſtori muß es der
Heilige Geiſt ſelbſt eingegeben haben daß er bald ſterben
wurde/ aus deſſen Trieb er Zweiffels ohne deßhalben ſich der

Regel Syrachs aus c. VIl. 39. Menſch was duthuſt

ſo bedencke das Ende ſo wirſtu nimmermehr u
bels thun zum Aufftritt ſeiner letzten Predigt Dom. xxv.
poſt Trinit. zum Auißganabes abaeigüffenen Kirchen Jah
res/ gebrauchete. Uber dieß ließ es GOtt Jhm nicht er
mangeln an einem expreſſen Vorbothen welcher ihmdie
Zeit ſeines Abſchiedes gar nachdrucklichen erinnern muſte
ich meyne ſeine plotzliche Kranckheit. Dieſe erkandte auchO

der Wohlſeelige Herr hallor dafur drumfieng er ſeine letz
te Beichte am  Sonnabend vorn erſten Lidvente an mit den
Worten Jeſaia ſo er cemarls guffttes Wetehl an

hden Todt krancken Konig Hißliam?. xxxux. i. abge enlaſ

ſen und ſagte: GOtt hat mir einen Bothen zugeſchickt
undlaſſet mir ſagen. Beſtelle dein Hauß denn du wirſt

ſterben und nicht lebendig bieiben. Eolchen Bo
then hat er auch folgen muſſen ſo daß nunmehr in unſerm
VBarbyu gleichſam einerzu dem anbern ſagt: varvn unſer

alter Aaron und StadtPfarrherr iſt geſtorben. Wite
ſehmertzlich aben dieier nlotzlicht TodesFall ſonderlich der
Hochbetrubten Frau Wittivt dem Wohl Ehrwurdigen
Hitrrn Schwieger Sohnund Frau Tochter Herrn Soh
ne und den ubrigen beyden iungſten Sohnen tallen muße
kan ich mit Worten unmoglich genugſam ausſprechen.
Jch bilde mur ein ob horete ich ſie allzuſammen dieſe Klag

Worte

eeeee



Worte wiederholen: Die Crone unſers Hauptsiſt ab
gefallen Thren. lll.s. Jch als ein ſchwacher Diener GOt

IILIIIIIIIIIIIIIIIIIé**éeoéöeähqh—en SeelenSoraer Lehrerzund vvwitferiey Eitt an2

demſelben gehabt haden. Gielch wie nun aber der Ab

Philivp. J. 23. getraaen vaf. on
desFall allen gar trſtlich ſpoer wenn ſie aus ſemem

ο  244

uns aber unſerer Schwachheit erinnern ſon.



S ODeerim ſtandhafften Glauben mit getroſteten Gewiſſen

TTEXTUS.I. Timoth. L. v. i5. i6.

as iſtje gewißlich wahr und ein theuer
wehrtes Mort daß Dhriſtus JED—

ſus kommen iſt in die Gelt die Sun
der ſeelig zumachen unter welchen ich

der furnehmſte bin. Rber darum iſt
mir Warmherßigkeit wiederfahren

J 5eauff daß anmir furnehmlich AEſus

9

Seriſtus erztiaete alle Sedult zuni
GExempel denen die an Ihn glauben

ſolten jun ewigen eben.
vg2

Atan.D— .1Jo Geebothbefthint dir nem Sohn

Timothee daß du habeſt den Glau
ben und gut CGzewiſſen. Diß iſt G.F.
die ChriſtVatetliche Ermahnunag welche

Auu

dir/mein Sohn Timothee nach den porigen Weiſſagun
geüuher dir dan duin denſeiigen eine gute Ritterichafft
Abeſt. und habeſt den Glauvben und gut Gewinen wel

ſich d. Glub S' iffbche etlichevon geſtoſſen un am au en ch ruch
erlitten haben. Dieſe Worte ausfuhrlich zuerklaren

wird



verſtorbene Barbyſche Aaron. 9
wird theils die Zeit nicht leiden/ theils nicht nothig ſehn/
weil wir ſie E.L. Dom. XXII. p. Tr. erklaret im Eingange zu
der Predigt dariñen wir allen Gottſeeligen Eltern Anlei
tung gaben wie ſie ihren Kindern nach der Vorſchrifft der
gewohnlichen Epiſtel aus Phkilipp. J. u. eine deutliche Un
terweiſung geben ſolten in der Lehre von der Beſtandig
keit der Frommen im Ezlauben. Wir werden derowe
gen allein das herausziehen was zu unſerm Zweck wird
ronnen beforderlich ſeyn. Es hatte der heilige Apoſtel
den Timotheum der vormahls unter Anruprung ſeiner
Mutter Eunicke die heliige Sthrifft ſehr ſobhl gefaſſet
treulich in der Lehre von Chriſto untetwieren wie daß die
ſer ſey der eintzgge Mittler zwiſchen GOtt und den
MWenſchen/der ſich ſelbſt gegeben/ fur uns alle zur
Erloſungt Tim. il.. Datüt die furnehruſte Lehre welche
Chriſten wiſſen muſſen wenn ſte den Grund zum Glauben
legen und ewig ſeelig werden wollen. Von Natur iſt ſie
uns frembd und unbekandt in der heiligen Schrifft aber
neht ſie mit klaren Worten ausgedruckt: Denn von dieſem
ZEſu zeugen alle Propheten daß durch ſeinen Nahmen

alle/die an ihn glauben Vergebung der Sunden empta
hen ſollen Act. X. 423. Prediger muſſen ſich derowegen be
fleißigen daß ſie dieſe Lehre turnemlich unter ihren Zuho
rern treiben und ſelbigen die lvavre Errandtniß JEſu beh
bringen mogen. Was odriuümnicht prediget /iſt ver
werfflich. Von denen: tunen nenet man daß ſie vor Zei

der Nahme GOttes nitbt batnnen ſteht und vom Augu—-
ten das Buch Eſther aur vie erdr zu werffen pflegten weit

aua a
D

ſtino wiſſen wir dan er des ſonſt hochgelanrten Romiſchen

B ff N
Redners Cieeronis Bucher aantz verwor en/ weil der a

i fun
meJEſus nicht dar inen gefj den wurde. Die Predig
ten welche Chriſtum nicht verkundigen/ ſollen billich ver

worffen werden weiles ibnen an der rechten Wurtze an
der ſchonſten Zierde und mit einem Worte am Leben man
gett. Der Apoſtel Paulus welchen JEſus ſelbſten auff

C dem



10 Deer im ſtandhafften Glauben mit getroſteten Gewiſſen

dem Wege gen Damaſcus bekehret/ richtete den Zweck al
ler ſeiner Predigten auff CHriſtum weil er auſſer dieſen

ſonſt nichts wuſte: Wir predigen CHriſtum den ge
creutzigten den Juden eine Aergerniß/ und denen
Griecheneine Thorheit/ denn ich hielte mich nicht
dafur daß ich etwas wuſte unter euch ohne allein
JEſum Chriſtum dengecreutzigten. Cor. .ʒ.
I.2. Weil er nun dem Timotheo von dieſem JEſu manche
ſchone Predigt gehalten und eine gantz gründliche Er—
kandtniß beygebracht hatke aus der taglichen Erfahrung
aber wahrnahm daß ihrer viel die einmahl erkandte War
heit wieder verlieſfen ſoſchriep er inm diß Geboth zu daß
er Glauben unt gt Gewmendehaltẽnfoite. Diß Geboth—J

befehlich dir mein Sohn Timothee dar du habeſt
Glauben und gut Gewiſſen. Timotheus war numehro
Biſchoff zu kpheſus. Weil nun einem Lehrer nichts beſſers
als dieſes anſtehet daß er ſich ſelbſten wohl furſehe damit
er nichts weder wieder die lguhensLehre noch ſein Ge
wiſſen in dem auſerlichen ensWandel begehe ſondern
init Fleiß darauff trachte dak zwiſchen ſeiner Lehre und Le

—te
 2,

maſſen jene ohne dieſen wenia oder gar nichts erbauet. De—
ben eine genaue Harmonie nen mercken laſſen moge aller

at
t

rohalben will Paulus d imotheus ſeiner Kirchen ein
Furbild im Lehr und Leben yn und elauben und gut Ge
wiſſen behalten ſoll. VielPrediger werden heutiges Ta
ges in der Kirchen gefunden welcht zwar gut lenren a
ver boſe leben. Was ſie aber damit ausrichten hat chry-
ſoſtomus vorlangſt geſagt: Si prædicas non facis, opus
proponis tanquam impoſſibile. Wenn du ſelhſten nicht
thuſt was du predigeſt ſo predigeſtu gleichſam etwas

D

unmogliches. Solcher Lehrer Lohn wird ſeyn die ewige
Verdamniß. Seire enini devent Prælati, qvod tot mortibus
dignifint, qvot perditionis exettipla ad ſubditos extenderunt,
ſagte Gregorius zu ſeiner Zeit von denen Prælaten in Clo
ſternund Stifftern welches mit allem Recht von denen

zwar



verſtorbene Barbyſche Aaron. n
zwar wohl lehrenden aber ubel lebenden Predigern mag
wiederholet werden daß ſie nemlich ſo vielmahl des To
des wurdig ſeyn ſo vielSeelen ſie mit ihren argerlichen Le
ben argern. Dafur warnete alſo Paulus ſeinen Timothe
um /und begehrte von ihm daß erGlauben und gut Gewiſ
ſen behalten und darmit der gantzen Kirchen ein gut Exem
pel geben ſolte. Verſtehet durch den Glauben ſo wohl
ndem objectivam, die GlaubensLehre/welche er ihm treu
lich furgetragen als auch fidem ſubjectivam, den Glauben
welcher ſich auff die eriernete/ wonlgefaſte und biß dahero
ſchon bekandte Lehre grundete. Das war der wahre iee
ligmachende Glaube durch welchen ſich Timotheus alles
das was er ſeinen Zuhorernvon dem Verdienſte Chriſti
predigte ſelbſt zu eigen machte und nach dem Exempel ſei

nes Lehters ſagte: Chriſtus hat michgeliebet und ſich
ſelbſten fur mich gegeben: Gal. i.n. Das wollen uns
zwar viele nicht einraumen/ ſondern ſagen/ es handele

d
aulus allhier keines weges von dem wahren ſeeligma
enden Glauben iondern von dem hiſtoriſchen da man

etwas nur bloſſer dinge fur wahr halt und von dem heuch
leriſchen da man mit dem Munde anders bekennet als
man es im Hertzen glaubet. Sonderlich wil Vendelinus
behaupten datz Paulus durch den Glauben bloß undal
lein die auſſerliche ſtandhaffte Bekandtniß der Evangeli
ſchen Lehre gemeynet darzu habe er Timotheum ermah
net und gewarnet mit den empeln ſolcher Perſonen
dergleichen Hymenæut und caerander waren welche den

Q—

hiſtoriſchen Verlauff der Eznn eliſchen Lehre in Aweiffeln.

gezogen/oder doch frey und ff tlich zubekennen cheu ge
getragen. Aber kierer! was iolte wohl Paulum er ſelbſt
den wahren ſeeligmachenden Glauben hatte daß er ſa
gen kundte: Jchweiß an welchen ich glaube cn riAmn.

runnan) und bin gewiß ac. Tim: Laa. bewogen ha
ben dem Timotheo/ welchen er ſo hertzlich liebete und fur

VS.
deſſen Seeligkeit er ſo treulich ſorgete den heuchleriſchen

zd bloß hiſtoriſchen Glauben zu recommenciren er lie

C 2 bete



i2 Derim ſtandhafften Glauben mit getroſteten Gewiſſen

üülaentheil. Denn wer weiß i
higes Gewinen. allkin deu ſte
aber des hiſtoriſchen und heu

bey ihnen ein gut Gewiſſen ſie glauben/ aber ſie erzit
tern zugleich ſaget Jacob ci l is. Welcher Glaube nun
mit einem guten Gewiſſen vereinbahret iſt der iſts von
dem Paulus allhier redet und zu deſſen Beybehaltung er
Timotheum ermahnet; nun aber iſt nicht der Glaube aus
der bloſſen Erkandtniß und Beyfall beſtehend ſondern der
ſeeligmachende Glaube mit hertzlicher Zueignung und mit
einem guten Gewiſſen vereinbahret darum ſo iſts auch
der ieeuigmachende und nicht der hiſtoriſche (am allerwe
nigſten der heuchleriſche) Glaube davon Paulus redet
und zu deſſen Beybehaltung er Eimotheum ermahnet.

Diß Geboth befehlich dir ſpricht er mein Sohn
Timothee daß du habeſt Glauben und gut Ge

wiſſen.

 12



wiſſen. Jn ſeiner heiligen Sprache redet er auch in præſen
ti de actu continuo, xui, ſey ein ſolcher der da einmahl
wie das ander hat/ und wil ihn darmit lehren daß er von
einer Zeit zur andern ſich des mit einem guten Gewiſſen
vereinigten thatigen Giaubens befleißigen und ja nim
mermehr von ſich ſtoſſen ſoll/ wie Alexander und Hymenæ-
us, welche Schiffbruch im Glauben erlitten/ und nun von
ihm deßhalben dem Sutan gegeben worden daß ſie ge
zuchtiget wurden nicht mehr zu lattern. Dieſe Exempel
fuhret Paulus Timotheo u Gemüthe und wil daß er
daran ſoll kiug werden. relix, auem faciunt aliena periculaE

cautum, ſaget der heydniſche Poek lloratius, der int klug der
an ander Leute Schaden witzig wird. Niemand muß bey
ſeinem Glauben und guten Gewiſſen frech und vorwitzig

Gnn Niob tre——

v rervvgs1. Cor. X. n.i2. Der Glaube üt gleich einem Echiffe wel
ches aar leichtlich Schiffbruch leioen und mit ſambt ſeinen
in ſich tragenden Gutern zu Grunde gehen kan. Alſo iſt der

Glaube vielerley Gefahr und gantzlichen ob ſchon nicht
ru

Glaub lhe
auezeit dem endlichen goerluſt unterworffen. Jſt aber der

11eger o ren o ver tert ich auch das gute Gewinen.Aan

Jüt ſolchemn hochſt-ſchadlichen Verluſt warnet nun Pau
insſet Tinm h UÜUnu nen ovet eum nm tinen jeben durch die hrt
lige Taune wiederaenen und ni daß er ſoll

J 7 7
nung abaehet laſſen· Esſ. ijr Frehlich kommt es auff die

aewurtzert und erbauft ihn nis nrifto und feſte im Glaua

11

Arh
in

d.

ben/ wit Paullis anirnro ner dergleichen Ermah

Beſtandjgkeit im Elauben an /wer ein gut Gewiſſen ha
ven und ieelig werden wil. Dieſtx nicht aber der Unpeſtan

bigkeit/ iſt die SSeeliäteit von JES zugeſaget. Wer be
haärret hißans Ende der ſol ſeelig werden. Martk
NacV.iz. Worzu nun alſo Paulus ſeinen lieben gimo
theum angehalten eben darzu halten auch noch aue kreut
Lehrer und Prediger ihre Zuhorer an und befehlen ihnen

D di



14 Der im ſtandhafften Glauben nit getrofteten Gewiſſen

 eeydiß Geboth daß ſie Glauben und gutlhewiſſen haben und
treulich bewahren ſollen. Ein uns allen bekandtes und
wahrhafftiaes Exempel haben wir bißhero gehabt an un
ſerm Wohl eel. StadtPfarrherrn. Denn wer weiß nicht/
daß die Ab icht ſeiner behden letzten Jahrgange allein da
hin gegangen daß Er ims mochteweiſen wie ein jeder
nach denen ordentlichen SonntaasEvangelien Glauben

und tGe ſſ o b fichbeſte ſllgu wi enzun q enn ſfiaen o e. Was Eraber hiermit uns als ſeine Zuhorer gelehret daſſelbe hat
der Wohlſeelige Mann ſelſten als einalter und wohler
fahrner Practicus, ins Werctzu richten ſich unermudet be

ſſ ſf tfti en. De en verſichert uns der verle ene Leichen Text
welchen Er zweiffels oonrier
nen Troi /ondern anch uns nar J

ſtandbhafftigen Giauvrn 3 Gewinen einige
9 achricht mitrutheilen. Denn was ſeinen Glauben an
belanget iſtaelbiger in Jhm eben ſo ſtandhafft als vor
mahls in denthocherleuchteten Paulo geweſen/ weil Er mit

dieſem geſagt Das ut d einan

theuer werthes Wort komiren iſt in die Welt ſeelig pumachen
unter welchen ich der furnehmſte bin. Eo ſtand
häfft nun ſein Glaube ſo getroſtet und freudig war auch

ſein Gewiſſen weßhalben Er mit Youle lortſuhr und wri

ter ſagte: Aber darum iſt mir arnhertzigkeit wie
derfahren auff daß g Hriſtus furnenuich anmir
erſeigete alle Czedult aum Exempel denen die an

i ndanengacnſoen ĩ ſeneten en
vvny vrwWann deinnach die obüngtführte Kiag; Stimme unſer

Aurdn der alte err Stadt Prarrnerr iſt geſtorben in unta

ſerer Staor erſchallet/ zunh wur deßhalben nochmaols un
ſere Gemut sAugen auff den Wohlſeeligen und Ehrwür
digen Greilrwendende bedencken wit Er ſich in ſtinem

Chriſt



vVerſtorbtne Varbyſche Aaren.  5
hriſtlichegefuhrtetz Lebenund heiligen Ounbir verhalten
wollen wir den bohlſerligen Rann C. voruiellen
Alß den imſtandhaffteu Glauben mit getroſie

n S Barlhſchen dconund Jhn ordentlich betrachten

Nach ſeinem ſtandhafften Gluuben.
IL Vach ſeinenigriroſtcten Gewiſſen.

GOtt gehe uns eu dieſer Atheil künes cielſtes nade und

ü

Eeecgen dan wir E Erweirrn ronnen wie auch wir al
lerſeits im Elauben feſt benehen und mit einem froli

chenu nen dermaleinſten aus die
ſir We ib e enn dieſeeli—ü

vwgoegover teuffliſchen Zauberey

lung umers bißherigen
Herrnlaltarkz. welchen wir den ver

vnnnronnuliren irein Ge
E—2pbO

2424
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is Der im ſtandhafften Glauben mit getroſteten Gewiſſen

1. Nach ſeinem ſtandhafften Glauben welchen
wir daraus abnehmen konnen/ wenn Er mit Paulo geſagt:

Das iſt je gewißlich wahr und ein theuer werthes

„n

Wort daß JEſus CHriſtus lommen iſt in die

theure werthe Wort. Das ſhlicht Pauius/ iſt je gewiß
 elich wahr und ein the

nicht ahne daß er av

non eſt veritas: Aueſt error, adelt vanitas, non eſt discretio: Aꝗ.
eſtcpnfuſio, adeſt ignorantia, tion eſt ſcientia: Adeſt cœcitas,

m  P m u
—νν êgen GOlt fur den ürſorung des Glaubens erkandt und

in Betrachtuntz  va? denen Wurckung/ vr vpus adextra,
allen Dreyen Perſoñnen zurommt deßvalben nicht allein
gemeldet Rom. All.z baß Gtt ieglichem austheile bas
Maaß des Glaubens ſondrn er heinet uns auch Ebr Xji

Eſun Ar'd ſt2. ſehenauff J m det. a in vis alcius agxnas
 renuurus, der Antanger und Vollender nnſers
Glaubens (i. hon tantunſiceiobjectivæ,) nicht nun der
Articul des Glaubens welnt Er unsgelehret und aus
dem Schoß ſeinte hinnnlicnen Vaters .perkundiget hat
Joh.n.y ſondern auch fidei ſubjectivæ, des Glaubens

durch



durch welchen man an Jhn glaubet und ſich jeines voll
kommenen Verdienſtes getroſtet. Sonderlich aber leget
er ſelbigen dem heiligen Geiſt bey wenn er ihn Gal. V. 22.
unter die Fruchtedes G ſt urtei esgeh /undr.Cort XIl.. aus
drucklich bekennet daß Niemand Jeſiun einen. HErrn
heiſſen kan ohne. durch dynheiligen Geiſt. Ob nun

ab glech d Derr i er lehEinige Eʒ OTD hauptſachlith denGlauben in uns murcket auch wohl ohne Mittel wie wir
ſehen an dem Erenilgrl. gonennig des Tauffers welcherc

mit dem.heiligen h gerfuurt. auſſer Zmeiffel auch voll
Glaubens war de eun ipir uns auch von denen Kindern/
welche vor ihrer leiblichen Gevurth den Geiſt in Mutter

Leibe/ ode chwll ſſod ſlb d helrau o» au er eme en vor er inigen
Tauffe auffgeben verſichern ts deſto weniger pflegtdoch GOtt den Glauben orden  ar heiſg/wie in denen
neuaebohrnen Kindern durch aume/ aus in denen Er
wachſenen durch das grnorte geleſene und fleißig betrach
tete Wort zu entzunden und mitzutheilen. Es wird ſol—
cher Geſtalt das Wort GOlkes insgemein eingetheilet
ins Geſetz und Evangelium;: deren jenes zur Erkandtniß
der Sunden bringet beſage des Zeugniſſes Pauli da er
ſchreibet: Durch das Geſetz kommt Erkandtniß der
Gunden. Kom. inlzo. Und wiederum: Aber die Eun
de erkandte ich nicht ohne durchs Geſetz. Denn
ich wuſte nichts von der Tunt wo das Geſetz nicht„l

hatte geſaget: Laß dichuuht geluſten. Rom. VII.7,
Dieſes aber das Evangeliumiſt eigentlich zureden der
unverganglicht Saamen /ĩ beir: 12z durch welches
der Glaſihe in uns gezeuget wiro. Von Natur mangelts
uns daran allen und reden imunaſſen wir ja gebohren wer
den ovne Erkandthiß hz Ottes.vane rciuncht GOttes oh
uüe Liebe GOtkesvhne Vettrauen gů uſchti und ſind
Kinder des Zornsund lhnglnubens  nachrphll.xg
J. eirnach ſeiner Gute und Weißheit aber hut GOttder

E HErr



a8 Der im ſtandhafften Glauben init getroteten Gewiſſen

HErr ſich nieut allein in ſauem Weort geogfenbahret ſonr
dern auch daſſelbe zu einen ordentkehen Mittel des Etau

Al

er Kon Xim. alſy ſchrribrt: Der Glaube sdnunt aus
der Predigt die Prebigt aber aus denn Wortr
GOtter; und das Exemprl det Putput· Ktamerin di

hatte auff das Wort ſo vou jaulo aeredet warb. art 8vt
14. Nicht allein aber iſt das geonenbahrte Wort GOt
tes fidei prineivium overandi, dasb Rlittel wodurch der

bri ſe HerGlau nun ttr gzen aernnannet wird ſondern auchañ

das püneipiumeotnokeradl hben heung der Erkanotniß
wornus guerſt die Erkandtniſ s unb JEfn Hri
ſti kan uno muß geholet und erlanget werden/ che nan da

ran glauben kan. Und in ſolchem Verſtande nimmts auch
Paulus furnemlich im Terte/ und nennets syer, d. i. ein
Wort das GEyrredet hat. Kom ill 2 Anderweit
wird der Sohn nes gjunnihfftern yes, ein Wort ge
nennet weil Et iſt νννανααν. bur ſelbſtſtandigt
Wort durch welches GOttalles erſchaffrn Nat: XXRXxlll.
o. aah l 1. 2. welche Bedentung aber hier nicht ſtatt fin
det weil Paiulus cyer Teochezruon das Wort meynet
welches GOCT durch diet Dropheirn/ Ebangeliſten und11

4

Apoſtel in Schrinten vetfaſſen laſſen. Was die Juben
von einem munblichen und ungeſchriebenen Worfe plau

ODdern durffen wir nichtgnnehmen. enn ob wir ihnen
aleich das ejnraumen mu ien van vor und nach der Sund—De—

fluth biß uuff ofen das Work GOrtes allein mundlich

Êôö„—

r

in den Schuwnver Patrtarchen furgetratgen worven w

at

muſſen wir ufrs dam ninenro ullein an bas geſchriebent
Wort GOtttg hulten den ·vern undStern und nauptν

n

Zweek ſo wohrim alten ingneurn Tenament gHriſtus
geoffiſt theils mie Er im eltiſche ſolte geoffenbahret werden

theils wie Er im Jlelne geoffenbahret iſt. Denn ſo
ſpricht



vLerſtorbene Barbyſche Aaron. id
ſpricht Petrus  Won dienm JESU zeugen alle

7T

Propvrten Afh durch feinen Rahmen alle/ die
an Jhn glauben wergebung der Sunden em
pfahen ſollen. Act: X. 43. Wie nun in der heiligen Schrifft

als GOttes Worte nichts verhalten was einem Chri
ſten zu glauben nützüch ünd othia und aller Rath GOt
tes vdon unſerer Stenakei etreffeno darinnen verkun

W 27 k chrdiget wirb/ ack K. ſo an ſie au einen irden
unterweiſen aur Seelig eit hurch den Glauben an Chri

14

ſto JEſur· Denn ant Sch nt von GOtt eingegeven iſt
mutzzurkehre/ rur Sttafft Jur Benerunhz zur Zucht
Yungin der Gerechkigkeit dan ein Menſch GOttes vou—
tvintnen ſeh eu allen nuteti Wercken geſchickt. 2. Tim. ill tz.

wW.. Diß Wort deſthr s im Teyte aar naw
drucklich/ dah es ieriein wahnte unb zuulelcni.

i2

eintheuer wertheh Wolr. titht er/ iſt je gewi
uch wahr. Ju der heiligen Sprache ſtehet das Wort

J  vooo Ê  â J vrrr gologleich taütendes xpurde ſoll geſtanden haben dahero es ver

muthlich kommen daß Amr nc unb Augnſtinns in ihren
lateininchen Bibeln das laremuene humanus, wwiewol in unS

tetichirdiichen Verſtand arreien ſo aber nunmehro in kei

i

75

gefunden wird/ woor aber das ioc, welches der ſeelige Lu

5.

nemweder gedruckten hoch eſchriebenen kxemplar meht

therus durch je gewißlich wahr gegeben hat. Es liegt in
dieſer rthul  vcte Accpot tin groſſer Nachdruck. Denn
was wehland die heilinen Prbpoeten mit ihren wvre u
aerem. Xnl. uu:ſs wricht der nErr/ haben ſagen wollene—

daſſelbe hat der Apoſtel mitiber gewohnlichen Redens
Att auunde o Acyor hin und wieder in ſeinen Brieffin etptitni.

E2 ren



o Derim ſtandhafften Glauben mit getroſteten Gewiſſen

ren wollen wie daß nemlich die Sache davon er ſchriebe
allerdings gottlich und heuia und wahrhafftig ſey  daß
MNieinand einen Zweiffel därauff ſetzen durffe welches
dann auch ſeine Meynung im Texte iſt. Nicht allein aber
nennet ers piser ror Asyol, eiñ jegewißlich wahres ſon

dern auch  α αοοαν iο, ein theuer werthes
Wort oder vielmehr nach deni Erlechiſchen ein ſolches
Wort/welches wurdig iſt/baß es init auem leiß und hoch
ſter Begierde angenommen werde. Das ſtecket in dem
Worte anodexn, ſo von dem anodeecdeu herſtammet/
welches überall wo es in der heiligen Schrifft geleſen
wies/ein fteywilliges heaieriges neißiges und danckbah
res Ainnehmenbe delitet 7 nrjt wir. eſnon ein ſonderlich

cr

2

angkhorter erſten PfingitPredigt Petri GOttes Wort
Exenpelleſen von denen hren rauuno Serien weiche nach

angenommen/und ſich tauffen laſſen. Act. Il.n. Niemand
war  der ſie hieru zwang ſondern ſie waren aus freyen
Willen nach dein Hauſe zugeeylet darinnen die heiligen
Apoſtel mit dem heiligen Geiſte waren erfullet worden
und nuin die groſſen Thaten: a ↄtres predigten. Frey

r7

willig horeten ſie auch zu /auermaſfen ne ſonſt hatten da
von gehenkonnen. Je langerſie nun zuhoreten je begie

c

vrg

riger ne wurden noch mehrzu horen weil ſie allgemach
die rebendigmachende Krant. des gottlichen Wortes in
ſich empfunden. Sie zoaen derohalben ihre Gedancken
zuſamien auff daß ſie deſto fleißiger darauff mercken und
alles ſo horen und fanen mochten wie es von Petroge
prediget ward. Ta ne danekten zugleich ihrem GOtt im

Ann

Hertzen dafur doß ihnen das Wort des Evangeliiſo herr
lich ſo lauter und rein furgetragen ward. Sie nahmen
das Wort gerne an und winden durch die dem Worte
GoOttes beywohnende Krafft des heiligen Geiſtes in
groſſer Menge auff einmahl glaubig. Alſo ſolls auch
ſeyn. Kreywillig ſoll man ſich zum Gehor gottlichen Wor

j DO it

tes ein nden weil Gtteinen freywilligen Gottesdienſt
haben nd keinenm den Haaren zum. Himmelreich zie

hen



verſtorbene Barbyſche Aaron. er
hen will. Mit Luſt ſoll die Anhorung geſchehen. Denn
gleich wie es heiſſet: Luſt und Lieb zu einem Dinge macht
alle Arbeit geringe; alſo thut auch die Luſt viel bey der An
horung gottlicher Predigten. Sie nim̃t begierig an die
Lehren/ ſi macht angenehme die Ermahnungen ſie verzu
ckert die Straffen ſie drucket die Troſtungen tieff ins Her
tze ſie verkurtzet die Zeit. Welches inſonderheit jener
Gottſeelige Monch erfahren von welchemerzehlet wird
daß er ſich einsmahls verwundert wie das ſeyn konte
daßein Tagfur dem HErrn ſeh wie tauſend Jahr und
tauſend Jahr wie ein Tag Pſ. XC. 5. 2. Petr. ill. 8. als er
nun mit folchen Gedancken in die Kirche gegangen ſo ha
beſichs zugetragen daß er daſelbſt eines Vogeleins ge
wahrworden welchesüber die maſſen lieblich geſungen
daß ihm mit Verwunderung und Luſt zu zu horengeweſen
daher der Monch eine gute wrile ſtille geſtanden und ihm
gantz vergnügt zugehoret. Bald darauff ſey das Voge
lein aus der Kirchen hinaus geflogen und habe ſich an ei
nenandern Ortgeſetzet und immerfort geſungen der
Monchſey ihm nachgegangen weil er ihm nicht gnug
zuhoren konnen und als das Vogelein auch von dar wie
der weg und in einen Wald geflogen und ſich daſe lbſt auff
einen Baum geſetzet,/ ſey er ihmimmer nachgegangen/ und
habeihm ſo lange zugehoret/ biß es endlichgar verſchwun
den und ſich nicht mehr habe horen laſſen. Hierauff ſoll
ſich der Monch wiederum zurucke nach dem Kloſter bege
ben: und als Er dahin kommen anders befunden haben
weil Er in die drey hunderrevant weg geweſen und dem

a v
Wir laſſen dieſes als ein feines Gedichte eines Gottſeeli
Voglein ohn allen Verdrnn im Walde zugehoret hatte.

gen Hertzens /an ſeinen Ort geſtellet ſeyn und nehmen
daraus ſo viel daß freylich ein ieder das Wort GOttes
mit lauter LuſtunbFreude anhoren und die darauff ge
wandte Zeit nichtbedauren ſoll. Kurtz/ein ieder ſoll das
Wort EzOttes annehmen und in ſeinem guten Hertzen be
wavren ſo wirds gute Fruchtẽ bringen und wie Paulus
ernichget: So ſollen wir deſto mehr wahrnehimnen

Uli des



22 Der im ſtandhafften Glauben mirgetrolteten Gewiſſen

des Wortes das wir horen daßwir nicht dahin
fahren Heb. ll.i. daß wirs nicht laſſen für den Ohren und
Hertzen furüber rauſchen wie ein Schifffur der Anfurth
wegſcheuſſet ins Verderben. Denneiner ſolchen Anneh
mung iſt das Wort GOttes wurdig behdes weil es iſt
wahrhafftig GOttes Wort als auch weil es den Glau
ben in uns wurcket welcher Chriſtum als den allgemeinen
Heyland mit ſeinemgantzen Verdienſt ergreiffet und ſich
inſonderheit zueignet. cnunſerm Texte handelt PaulusA.

hiervon und ſpricht: Dasiſtje gewißlich wahr/ und

ein theuer werthes Wort das JEſus CHriſtus
kommen iſt in die Weſt? die Eunder ſeelig zuma
chen. Das iſt die Sache mit welcher der Glaube haupt

ſachlich umgehet. Er ſiehet mit ſeinen Augen allein auff

JEſum den allgemeinen Heyland undiſt voll heiliges
Geiſtes ſo darinnen beſtehet daß er ſelbiagen der doch al
le Menſchen angthet nicht allen alleine laſſet ſondern fur
ſeinen eigenen Heyland ausgiebt und ſpricht: Chriſtus iſt
fur mich geſtorben und hat ſein Blut am Creutz
fur mich vergoſſen zur Vergebungder Sunden.
Der Glaube wirnt ſich auff Chriſtum wie iemand ſich auf
den Stromwirfft um zuſchwimmen. Der Glaube ſtutzet
ſich auff Chriſtum darum wird er auch genandt ein Leh
nen auff Chriſtum. Cantic. VIIl.s. Der Glaube ergreifft
Khriſtum wie Adonia die Horner des Altars.i Keg.l. zi.
Ver Glaube ſetzet ſein Gluck auff Chriſtum wie die Koni
gin Eſther auff den Konig Alhasverum: Kom̃ich um ſo
kom̃ ich um. Eſth. IV. 6. Der Glaube wagt es auff Chri
ſtum/ Krafft der Verheiſſuna GOttes ſonſten iſt es kein
Glaube ſondern Vermeſſenheit. Der Glaubehat die
Verſicherung in der Hand jok. Vlzy. Wer zu mir kom̃tt
den werde ich nicht hinauß ſtoſſen. Mit ſolchem de
muthigen Vertrauenruhet er eintzig und allein auff JEſu

Khriſto wie wir deſſen ein ſchon Exempel haben an dem

heili



verſtorbent Barbyſche Aaron. 23
heiligen Vater Auguſtino, der einsmahls alſo von dem ſei
nen zeugete: Jchkan ungehindert ruhen wenn ich mein
Haupt an CHriſti mit Blut flieſſende Seite niederlege.
Was die beyden Nahmen JEſus C.Hriſtus darmit
Yaulus den allgemeinen Heyland gewohnlicher maaßen
venennet/ anbelangt ſo hat man nicht nothig davon viel
Worte zu machen weil deroſelben Bedeutung auch un
ſern CatechiſmusSchulern gnugſam bekandt iſt. Er
hat ſich mit dieſem Nanmen frrywillig nennen laſſen/theils
zu erweiſen daß Er es ſeh auff welchen alle Vorbilder der
gefalbten Propheten Konige und Prieſter A. T. gezielet
theils auch zu lehren daß Er der rechte JESUS auſſer
welchen fonſten kein Heyl und kein ander Nahme den
Menſchen gegeben/ darinnen Sie ſollen ſeelig werden. Act:
IV. 2. JmTexyte beſchreibet Jhn Paulus von ſeiner An
kunfft und deroſelben Endzwerk. Das ſpricht er/ iſt je

gewißlich wahr und ein theuer werthes Wort
daß JEſus CHriſtus kommen iſt in die Welt die
Sunder ſeelig zumachen. Siehet damit keines weaes
auff die Zukunfft nach der Gnaden welche Er noch taglich
in den Hertzen der Glaubigen halt ſo offt Sie ſein heiligetz
Wort voren leſen und betrachten und ſich der heiligen

kunfft zum jungſten Gerichte von welcher ichon Enoch der
Sacramenta gebrauchen; vielweniaer meynet Er die u

ſiebende von Adam geweiſſaget und geſprochen: GSiche
der HErr kommt init vielin tauſend Heiligen Ge

richt zu halten uberulle und zuſtraffen alle ihre
Gottloien umalle Wercke ihres gottloſen Wan
dels damit ſie gottloß geweſen ſind und um alle
das harte das die gottloſen Sunder wieder Jhn
aeredt haben  wie zuleſen in der Epiſtel Jnda vers. 14. 18.

Kondern es redet der Apoſtel von der Ankunfft CHrifti
ins Fleiſch da Er menſchuche Natur angenommen und

c 4 AAu



24 Der im ſtandhafften Glauben mit getroſteten Gewiſſen

darinnen wiewohl nicht als ein bloſſer Menſch ſondern
als der Occidcono und im Jleiſch geoffenbahrte GOtt

Menſch das aroſſe Werck der Erloſung glucklich voll
bracht hat. Nach dieſerLlnkunfft trugen die gottſeeligen
Vater A. T. ein hertzliches Verlangen und wiederholeten

ihre Seufftzer: Ach!daßdie Hulffe aus Zion uber
Jſrael kame undder HErr ſein gefangen Volck er
rſete ſo wurde Jacob frolich ſeyn und Jſrael ſich
freuen aus Pſalm. XIV. ſo lange/ biß endlich die Ver
heiſſung erfullet ward und man mit Paulo ſagen kundte:

EoOtr iſtoffenbahret im Fleiſch aerechtfertiget im
Geiſt erſchienen den Euglii gehrediget den Hey
den geglaubet von der Welt auffgenommen in
die Herrlichkeit aus 1. Tim. Ill.is. Um dieſer Zukunfft
willen ins Fleiſch iſt Er auch allezeit beydes im A. als N.
T. o eexenνααnn der ſounmende genandt worden. Als
io beſchrieb Jhh der ſterhende Alt; Vater Jacob da er auff
ſer S b Blit wemagitt Esinirinem ter e- ee J dhas. Eceptervon Juda nicht entwendet werden noch ein Mei

ſter von ſeinen fuſſen wr o  biß daß der
Held komme. Gen. XLIX. 1o. Alſo Jeſaias: Saget
den verzagten Hertzen: Seyd getroſt furchtei

euch nicht ſehet euer GOtt der kommt zur Rache

OG eatt der da vergilt kom̃t und wird euch helffen.
ſeſ XXXV. 4. ltem Hagg I.gs. Mal. IlJ.. etec. Jm N. C.
leſen wir beym Johanne cap. VI.ia daß die Juden den Mel

ch
ſiam auch alfo beſchrieben und deſagt: Diß iſt warli

ber Prophet der in die Welt kommen ſoll; und
Joh. Xlan finden wir das Bekandtniß der Martha deb
zu Bethanien verſtorbenen Lazari Schweſter: Herr ja
ich glaube/ daß dubiſt C.Hriſtus der Sohn GOt

tes
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tes der in die Welt kommen iſt. Sonderlich iſt uns
dieſer Titul des HErrn Meßia bekandt aus Matth. Xl. 3.
dagemeldet wird daß Johannes der Tauffer zweene ſeiner
Junger aus ſeinem Gefangniß mit dieſergrage an Chriſtum
abgefertiget und ihm ſagen laſſen: Biſtu a igxenuer, det

da kommen ſoll oder ſollen wir eines andern
warten? Nicht wie Tertullianus dafurhalten ſoll als
ob er nicht gewuſt daß JEſus CHriſtus der wahre Meß
ſias ware. Denn darinn war er zuvor befaſtiaet nicht al
lein durch den Geiſt Gottes ſondern auch durch ein Zeichen
vom Himmel. Jok:l. zz. Sondern Johannes der wauffer
wolte hierdurch die Unwiſſenheit ſeiner eigenen Junger ber
ſtraffen die groſſer Abſehen auffihn als Chriſtumhatten.
Der Verſtand dieſer Frage war demnach juxta Granaten-
ſem dieſer: Tune es ille, qyem Prophetæ venturum prædixe-
runt? qvem Sybillæ cecineruintrqem Patriarckæfiguris adum-
brarunt? qvem omnia ſecula deuderarunt? Tune es venturue
ad DEurnplacandum? ad homines redimendos ad Dæmo-
num potentiam comprimendam? Tune venturus, qvi antiavi
ſerpentis caput conteras? qvi cœli fores releras Das iſt: Bi

ſtu der von welchem die Propheten verkundiget daß er
kommen werde von welchem die Romiſchensybillen ge
weiſſaget welchen die heiligen Ertz. Vater in Furbildern
furgeſtellet? welcher von Jahr zu Jahr ſo ſehnlich verlan
get worden Biſtu der da hat kommen ſollen GOtt zu
verſohnen? die Menſchenzuenoſen? der Teuffel Sewalt
zu unterdrucken Biſtu/bebn kommen ſoll der alten
Schlangen den Kopffanzertreten?die verſchloſſenen. Him

58

melsThuren aufzumiieuen? tc. Und von dierer Ankunfft
beſchreibt nun auch Paulus unſern liebſten JEſum imTer
te/mit Vermelden/ zu was Ende ſie geſchehen nemlich
die Sunder irelig zu machen. Dahin gieng die gan
be Abſicht der Erniedrigung JEſu Cyriſti daer ſich des

6ã

volligen Gebrauchs ſeiner aottlichen Majeftat und Herr
LUake tgeauſert daß er die von Adam und Eva verſcherure

Seeligkeit ſolte wiebderbringen. Nulka cauſa venienei fütt,

G W
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niſi peccatores ſalvos facere  tolle morbos, tolle vulnera,
nulta cauſa eſt Medicinæ, ſagt deßhalben Hugolib. de Sacra-

mentis. Das will auch Paulus wenn er inTexte ſaget:
Dasiſt je gewißlich wahr/ und ein theuer werthes
Wort daß JEſus ChHriſtus kommeniſt /die Sun
der ſeelig zu machen. Jedoch will er mit dem Worte

fen angefuhret welchen  eine Gottſeelige Seele ſich zu
Troſt alſo erklärethat daß die erſten Buchſtaben vor und

beit demnoch in Schwachheit welche GOtt nicht ver
achtet



verſtorbene Barbyſche Aaron. 27
achtet/ ſondern in CHriſto und um ChHriſti willen als ei
ne Vollkommenneit gelten laſſet. Es tragt ſich nun bey
wem ein ſolcher Glaube gefunden wird Das iſt nun nach
dem Teyte furnemlich der bekehrte Paulus und auner demAÂ

ein ieglicher wiedergebohrner und getauffter Chriſt/ der
zwar nach erlangter Wiedergeburth in unzehliche Sun
den verfallen aber mit hertzlicher Reue und Leid ſich wie
der zu GOtt bekehret und wahre Buſſe thut nachdem in
ihm der in der heiligen Tauffe empfangene aber durch die

Seid lh Globun en ver o rne aune duxch das angehorte und zu
Hertzen gefaßte Wort GOttes wiederunr iſt erwecret
und angezundet worden daß er weiß und reſtiglich glau
bet GOTT habe auch um feinet willen geſchworen: Eo

wahrals ichlebe ich habe keinen Gefallen am To
de des Gottloſen indern dannch der ezottloſe he

A
—Amn

Weſtů mnh libe. recen
9

A

Jm Terte zehlet ſich ber eilige Apoſtel. nicht allein unter

die Sunder 7 um derer willen Chriſtus in die Welt kom
men ſondern nennet ſich gar den furnehmſten unter den

ſelben unter welchen ich der furnehmſte bin. Daß
der heilige Paulus von Natur ein Sunder iſt ſo gewiß/
als gewiß und wahrhafftig daß GOtt alles unter den
Unglauben und die Sunde beſchloſſen. Kom:Xl z2.
Gal: Ill.2. Ein ieder wirds anneo befinden daß er ein
Sunder wenn er nur in einen Süſen greiffen und fühlen
wird ob er auch noch Fleiſch und Blut habe. Der gantze
menſchliche Saamen iſt mit dem SundenGifft verderbet.
So wenig nun aus einem unreinen Brunnen ein gutes
Waſſer qvellen und ein boſer Baum gute Fruchte tragen

fan ſo wenia kan von einem ſündlichen Vater und Mut
ter ein reinereenſch erzeuget und gevohren werden. Hi

ob verſtund das garwohl drum fragte er: Wer wil einen
Reinen finden bey denen da keiner rein iſt? ſob. xiv.
4 Das iſt es ſinh alle Menſchen von Mutterleibe an un

reiue und mit Sunden beflecrer. Salomo thut einen an

G2 gemei
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gemeinen und wahrhafftigen Ausſpruch: Es iſt kein
Wenſch der nicht ſ undiget. i. Reg: IUX.a46. Die Papi
ſten mogen zuſehen wie ſiees verantworten wollen daß
ſie Jeremiam die Jungfer Maria und den Tauffer Jo
hannem von der Zahl der Sunder ausnehmen und dem
HErrn JEſu an Heiligkeit gleich achten. Wir glauben
Paulo welcher bezeuget daß alle Menſchen uαονο,
Sunder ſind und mangeln des Ruhms den ſte
an GOtt haben ſollen. Kom: lIll.zz. Dafur erkandtt
ſich Paulus nicht allein ſelbit ſondern gab ſich gar fur ei
nen der furnehmſtenaus unter welchen ich der furII—
nehinſte bin ſaat er. Vgch dein uitchiſchen heißt es ei
gentlich oragaros eni ey, derer erſte bin ich. Jſt eine ſon
derliche Beſchreibung ſeines Zuſtandes und ſolche Re
dens-Art womit er zugleich von ſeinem wahren Glauben
ein offentliches eugniß ableget. Was den veiligen Pau
lum au dieſer nathdruerlichen Expresſion und Beſchreibung
ſein ſelbſt bewogen ſoll wie ein von Thoma Acyvinate ange

caicriführter Ketzerg rmet harum ar —Aaun weil er
noriam viel Sunder gemacht ja die Sunde und nach die
gewuſt daß die rele nns merener dunenenen Unge

enn den Tod auff alle ſeine Nachkom̃en aebracht hat Rom.
V. in Jhm gefahren. Zwelffels ohne iji dieſer ungenandte
Ketzer ein Schuler des Pythagoræ oder Platonis geweſen
welche dafur hielten ob fuhren die Seclen der Verſtorbe
nen in andere Leiber da ſie dann nachdem ſie vorhin im
vorigen Leibe viel Gutes oder Boſes gethan entweder ein
gutes oderboſes Thier oder auch wohl Pflantzen oder
Kraut zum Lohn zu bewohnen bekamen. Dergleichen
Mehynung ſoll noch hin und wieder unter den Heyden im
Schwange gehen iſt auch jederreir gebrauchlich geweſen
und findet man nebſt den vybilles ſonderlich unter den
Khaldaern und Egyptern viel davon von welchen es Py
chagoras tuit ſeinen vrachtolgern gelernet. Ja es wird faſt
durchgangig dafür gehalten ob waren unſere deutſchen

Vor



verſtorbene Barbyſche Aaron. 2
ũuuniaVorfahren ebenfals dieſer Meynung zugethan geweſen.

Allein welcher unter uns Chriſten weiß nicht daß dieſer
Arthum einen ſandichten und ungegrundeten Boden hat?Derohalben ſo muß Niemand den heiligen Paulum fur ſo

einfaltig anſehen ob hatte er geglaubet dar Adams See
le in ihm wohne und deshauben nch fur den furnehmſten
halten muſſe. Weil nun dieſe nicht ſtatt findet ſo ſind an
dere worunter iuſtinianus das aroſte Anſehen hat auff die

nehmſten unter den Sundern genanot weil er der groſte
Gedancken veriallen Paulus habe ſich deswegen den fur

Sunder unter denen Juden geweſen die ſich aus dem Ju
denthum zum Chriſtenthum bekehret. Aber auch dieſe
Meynung kan nicht pasſliret werden weil ſie ex fallo princi-
pio, aus einem falſchen Grund entſtehet gleich als ob
Paulus nicht von allen Sundern insaemein iondern nur

Khri wbrvon denen redet welcheaus Juben ſten bden/ wel
ches doch ſchlechter ding fatſch iſt geſtalt die Schrifft
gnugſam bezeuget daß CHriſtus nicht allein um auer
Sunder willen in die Welt kommen ſondern auch fur al
ler Sunder Sunden der gottlichen Gerechtigkeit gnugge

than. Derohalben ſo treffen dieſelben des Apoſtels Mey
nung ambeſten welche iagen es habe ſich Paulus fur den
fürnehmſten unter den Sundern gehalten nicht etwa der
Ordnung oder der Zeit nach ſondern aus Demuth in Be
trachtung ſeiner ſchweren Sunden die er gethan aller
maaßen er die vom heiligen Stephänd und andern Apo
ſteln bekandte Wahrheit nienr allein aus Unwiſſenheit

ibnicht anaenommen/ ſondern er diß auch auff das auſer
ſte und hefftigſte verfolget hatte. Das war die Haupt
Urſach warum er ſich fur den furnehmſten unter den Sun
dern auusgab. Gadb hierdurch zugleich ſeinen Glauben
welchen er an Chriſtum hatte zu erkennen daß er gewiß
glaubete JEſus ChHriſtus ſen auch um ſeinet willen in die
Welt kommen ihn inſonderheit teelig umachen. Alſo
reſt ſtund Paulus im Glauben. Gerechter GOT dir
iſts am benen bekandt mit was fur groſſer Schwachheit
unſer Glaube bißweilen angethan ſtarcke uns ſeibſt darin

H nen



Appli-

z3o Derim ſtandhafftenGlauben mit getuoſteten Gewiſſen

nen und hilff/ daß mir  wieder alle Anfechtungen im Glau
ben feſt beſtehen mogen! Das iſt ia die rechte und wahre
Eigenſchafft des ſeelignachenden Glaubens daß er ibe
ſtandig. Denn ob er gleich binweilen ſehwach ja gar von
einem und dem andern Glaubigenwerlohren wird ſo fin
det er ſich doch wurcklich wieder und laſſet ſich in auſerli
chen und innerlichen Wurcknugen ſpuren allermaaßen
es nicht muglich daß die ſo ainmahl von GOtt um des
Glaubens willen zum ewigen Leben erwehlet finaliterund
biß ans Ende in ihrem Unglauben verharren und aus der
Gnade GOttes verfallen ſolten ob ſie ſchon bißweilen
wie Davids Manaſſe und wetri c. Exempel auswei
ſen totaliter und gantziiennunn. Welcye nun ſich unter9

der Zahl ſolcher bußfertiger rumner wie Paulus und an
E

bere mehr geweſen vefinven die ſnd necht gluckieelige Leu
te und konnen mit Paulo ſich ihres ſtandhafften Glau
bens rühmen und freymuthig ſagen: Das iſt je gewiß

lich wahr und ein theuer werthes Wort daß JE—22

ſus CHri us donumen iſt in die Welt die Sunder
ſeelig zumachen unterwelehen ich der furnchm
ſte bin.
hnſer ſeelig  verſtorkener Barbyſcher Aaron muß

catio ad in dcfer hrer glaſe fur vielen andern mit geſetzet werden
B. De
funct: angemerckt es Jhm niemahls an dergleichen ſtarcken

Glauben wie Paulus nagh ſeiner Bekehrung aehabt er

kQã

mangelt hat. illes was waulus von riner Perſon be
kanot uno. von Chriſto geglaubet wuſte Er ſich mit ſtand
hafiten wlaubrn zu Nue zu machen und auff ſich zu deu“ai

wour Er doch dennuunu nicht ohne rounden. Dergleichen
ten. aimobæ ruleichein Lehrer und Prediger war/ſo

üllwird unter uns nerhlichen Monſchen nicht gefunden. Wir
üg

Jreiſſen wohl Engel und ſlnds auch einer wie der ander
Rein Amt und itrrichtuna nach aber nicht der Natur
nach daßeiner mit Warheit iolte von fich ſagen konnen
Jchbinrein in meinem Herzen/ und lauter vone

mei



verſtorbene Barbyſche Aaron. 2
meinen Sunden. Prov. XX. y. Wir ſind/ wie alle andere
Menſchen Fleiſch von Fleiſch gebohren und deßwegen
mit einem Wort euerunx, Suunder wie Paulus und an
dere mehr geweſen zugeſchweigen daß wir gar leichtlich
unter die furnehmſten gerathen ronnen wenn wir nicht in
Lehr und Leben unſern Zuvorern durchgangig ein rein und
lauteres Furbilb aeben. Aus dieſer SunderZunfft ſchloß
ſich unſerWolſel. Barbyſcher Aaron nicht aus ſondern
hielt ſich lieber fur den fürnehmſten als geringſten. Jn
allem ſeinemGzebeth und ſonderlich in ſeinemBeichtengab
Er ſeinem GOtt die Ehre und berandte daß Er nicht al
lein in Sunden empfangen und gebohren ſondern auch in
ſeinem gantzen Leben alſo ſonderlich wie vor Zeiten Aa
ron/in ſeinem Amte ſich an GOtt verſundiget hatte. Sein
Troſt hierbey war allezeit dieſer/ vaß Grglaubte JEſus
LoHriſtus ſep auch um ſeinet thillen in die Welt kommen
und habe ihm die Seeligkeit erworben. Mit einem ſol—
chen heiligen und demuthigen Vertrauen ruhete ſeinGlau—
be auff JEſu Chriſto/ und ließ ſich weder die Sunde noch
die Holle noch den Teuffel kleinmuthig und zaghafftig
machen. Wenn dieſe gleich alle ihre Kraffte anſpanneten
vermochten ſie doch eben ſo wenig wieder ihn aus zurich
ten als vorzeiten wieder den heiligen Bernhardum. Denn
als dieſer kurtz vor ſeinem Tode (wie ihm dunckete /)vor
GOttes Gericht geſtellet wurde/ und der Satanthm zur
rechten ſtund ihn wegen ieiner Sunde anzuliagen nahm
er ſeine Zuflucht zu CHriſio/ und ſprach: Satan ich bin
ein Sunder und veracht wie du auch biſt aber ob du
ſchon meine Kranckhrit vergroſſerſt willich doch meinen
Artzt noch groſſer machen. Jch weiß daß der HErr JE
ſus ein zweyrach Recht hat zum Himmelreich nicht auein
durch Erbſchafft iondern auch durch Uberwindung und
er hat mir ugute uberwunden. Diß eigene ic mir zu und

werzage deßhalben nicht weil ich mich an meinen JEium

belte. So machte es auch unſer ſeel Barbyſqher Aa
xon. Er belandte ſich gar gerne nicht allein fur einen Sun

H2 der
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der insgemein ſondern wol gar fur einen der furnehmſtem
Jedoch vergroſſerte er nicht allein ſeine Kranckheit ſon
dern er machte auch ſeinen Artzt JEſum groß und war
gewiß daß der fur alle ſeine Sunden der gottlichen Ge
rechtigkeit vollkommen gnuaggethan hatte. Das iſts nun
was Er zur Auffrichtung auer hüßfertigen Sunder ſo lan
ge Jahr allhier geprediget. Gedencket zuruck/wie offt Er
ruch die freundliche und holdſeelige Einladung des HErrn
JEſu furgehalten und geruffen: Kommet her zu mir
alle/ die ihr muhſeelig und beladen ſeyd ichwill
eucheravicken. Mattk. Xl.as. Gedencket zuruck/ wie nach
drücklich und beweglich Er cuw ver woldſeeligſten Verſiche2

ue

rungs Worte tuers Jeluernct Wer zumir kommt
 4

Ê Ê  rircatulälle Sunder ſeelig zumachen; Nun aber bin ich ein Sun
der darum iſt er auch kommen/ mich ſeelig zumachen. Den
Vorſatz fand er im Texte der Nachſat iſt an um ſelbft
wahr alſo kans nicht fehlen daß der Schiuß ieine Rich

aenn
Ar

4

allein auffden Glauben nicht aber auff die Wercke ankom
tigkeit haben muß. Es ließ es derohalben der nel. Mann

men weil er aus Pauli Schrifften gelernet daß die Wer
cke die Seeligkeit nicht verdienen könnten und der Menſch

gerecht wurde ohne des Geſetzes Wertk/ allein
durch den Glauben. Kom ili.a. JnBetrachtung deſſen
ſanger allezeit mit frolichem Geiſte: Es iſft das Veyluns

kommen her voll Gnad und lauter Gute/ die

Werck



Werck die helffen nimmermehr ſie mogen nicht
behuten der elaub ſieht JEſum CHriſtum an
der hat gnug fur uns allgethan er iſt der Mittler
worden. Alſo feſt und ſtandhafftig hat ſich unſer im. HErrn

ſeelig verſtorbene Barbiſche Aaron erwieſen.
Und das iſt demnach auch die rechte Beſchaffenheit des um.

wahren ſeeligmachenden Glaubens eines Chriſtens. Er bida-
beſtehet nicht allein in einem grundlichen wiſſen daß er ge ſcalicun
wuſt wer CHriſtus ſey was Er gethan und gelitten und
wie Er um uner Sunde willen dahin gegeben
undumunſerGferechtigkeit willen auferwedetiſt.
Rom. IV.5. Das kan man anugſam erweiſen aus heiliger
Schrifft welche den Glauben aum offtern durch eine Wiſ
ſenſchafft beſchreibet wenn z. E. der HErr durch Eſaiam

von dem HErrn Meßiaſagt: Durch ſein Erkandtnitz
wird er mein Knecht ſder Gerechte vicl gerecht ma
chen. ECLIII.n. Woſelbſten nicht die Rede iſt cde ſcientia acti-

va, von der Wiſſenſchafft nach welcher der HErr die Sei
nen keñet ſondern (de palſiva, von der Erkandtniß damit
er erkandt wird. Darum wirb auch der Glaube ausdruck
lich genandt die Erkandtniß des Heyls Luc. 177. die
Erkandtniß der Warheit. .Tim. Il4. Zugeſchweigen
daß die Natur des Glaubensausdrucklich eine Wiſſen
ſchafft erfodere. Hernach ſo beſtehet der wahre Glaube
auch nicht allein in dem Beyfall des Verſtandes daer al
les was er von Khriſto und deſſen Verdienſte und Gnug
thuung lieſet horet und weiß fur wahr halt und imge
ringſten nicht zweiffelt; weßhalben Paulus den Glauben
alſo beſchreibet daß er ſey Aeyxet ẽ ſnexonctior, einte ge

wiſſe Zuverſicht deßz das man hoffet und nicht
zweiffelt an dem/ das man nicht ſiehet. Ebr. xl.—
Sondoern es beſtehet der ieeligmachende Glaube haupt
ſachlich in dem zuverſichtlichen Vertrauen damit er alle
Wohlthaten Coriſti ergreiffet und ſich allein zu eigen

J nilũt
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nim̃t gleich als ob Niemand an dem. HErrn Meßia mehr
Theil hatte wie wir im Texte an dem Exempel des Apoſtels

Pauli ſehen.
Elench· Hierwieder ſetzen ſich wie bekandt die Papiſten und
ticus. wollen uns nicht zugeſtehen daß zum Glauben die

eri)ynb)n und Wiſſenſchafft erfordert werde ſondern es ſey
gnug am Beyfall. Sie beziehen ſich zwar auff die heilige
Schrifft und ſuchen darinnen ein Patrocinium fur ihren
Jrthum. Allein alle Sprüuche die ſie anfuhrrn aus Eſaia
VIl. ꝗ. i. Corinth. XII. 8. XIII. 2. und andere mehr werden
gantz anders von ihnen erklaret als es dem Sinn des hei

uiaen Geiſtes gemaß iſt.
GlaubensGenonen nichtsn

ae verlangen alſo von ihren
e7 als tidem carbonariam,AvñíU

den ſo genandten Köhlekcamuben daß ſit glauben ſollen
n

was die Kirche glaubet ob ſie ſchon fur ſich keine Wiſſen—

ſchafft und Erkandtniß davon haben. Solchen Glauben
recommendiret ihr Anteſignanus, der gelehrte Bellarminus
und halt ihn fur den nutzüchſten. kidei ſimplieitas, ſchreibt
er qva fideliscredit; qviequid Ecoleſia credit, utiliſſima eſt fide-
ni, der einfaltige Glaude va ein Cinfaltiger glaubet wasEo—

die Kirche glaubet iſt einennlaubigen am nutzüchſten. Jn.
ſonderheit wollenſie uns vangeliichen nicht einraumen
daß der rechtfertigende und ſeeligmachende Glaube ein
Vertrauen ſey. Man ſchlage nur Canon. XIl. Seſſion. VI.
ihres Concilii Tridentini nach ſo wird man ihre Geban—
cken augenblicklich erkennen. Sie ſetzen den Fluch auff
unſern Lehrſatz. Alſo lauten die Worte: Siquis dixerit, ſi-
detn juſtificantem nihil aliud eſſe, quàm fiduciamdivinæ miſe-
ticordix, peceatasemittentis propter Chriſtum, vel eam fidu-
ciam ſolam eſſejvajuſtificamur, anathema ſit. DieſenCano
nem verthadiget obgedachter Bellarminus ſo gut er imnmer

kat und Albertus Pighius nennet den Glauben/wie wir ihn
peichrieben monſtrumdc Chimæram. ein abentheuerliches
Ungehruer. Es flieſſet hieraus die verzweiffenre Lehre de
dubitatione, von dem imnnerweyrenden Zweiffel an der
Gnade Gottes Vergebung dercumden unbewigen See

v.

unkeit derer keinGlaudiger iin zuð crfichtlichen Vertrauen

vewi



gewiß ſeyn konne noch ſolle. Dieſer Irthum gehet haupt.
ſachlich in der Papiſtuchen Kirchen im Echwange wie zu
ſehen aus Colſteri Worten welche in Enchiridio cap. de fide
alſo lauten: Fideigertitudinem extra omnem dubitationem
noluit Chriſtus in nobis eſſe, i.e. CHriſtus hat nicht gewolt
daß des Glaubens Gewißneit ohne allen Zweiffel in uns
ſeyn ſolle. Allein wir wiſſen es beſſer aus heiliger gottli—
cher Schrifft in welcher dem Glauben ſolche Nahmen ge
geben worden die einmuüthig bezeugen daß er ein feſtes
Wertrauen ſey. Es ſind aiſo die armen Layen im Pabſt
thum recht ungluckſeelige Leute /weil ſie von ihren Lehrern
ſo ſchandlich hinter das Licht gefuhret werden; hingegen
unſere Zuhorer ſind recht gluckſeelige Leute/ weil ihnen der
klare Wein des Wortes GOttes eingeſchencket und ſie
unter andern vom Glauben alſo unterrichtet werden daß
er nothwendia aun tueſin drnen Stucken beftehen mune pr

und wonderlich in ꝓer glaupigen Zuverſicht und feſten
Vertrauen.

Hutet euch demnach fur der Papiſten Lehre und ſehet eædeu-
zu M.L./ daß ihr allen Glaubigen und ſonderlich dem hei tieus.

igen Apoſtel Paulo im Glauben moget gleich werden.
Bemuhet euch anfanglich um grundiiche Wiſſenſchafft
und genaue Erkandtniß JEſu C.Hriſti euers Heylandes
weil darauff unſere Seeligkeit beruhet. ioh. XVIl. Zweif—
felt nicht an dem was euch die heilige Schrifft von CHri
ſto furleget ſondern nehmetsan als GOrtes Wort wie
es denn wahrhafftig E.Ottesort iſt ſo von  Eſu zeu
get.i.Thelſ. Il.iz. Joh. V. zo. Laßts aber dabey nicht bewen
den ſondern dentket fur allun Dingen nach wie ihr euch
im Vettrauen und rechtſchaffener Zuverſicht auff CHri
ſtum wollet feſt ſchzen. Fuhlet ihr eine Schwachheit des
Glaubens ben euch ſo beket mit den Jungern JESuU:

ckHeErr ſtar euns denlauben. Luc. xVn.5ESchre
cket euch Satan mit der Menge eurer Sunden ſo ver
cauet eurem JEſu daß Er kommen ſey in die Welt nicht

en Sunder insaem ein Zondern euch und einemjeden
G.

ldrheit die Vergenungher Sunden Gexechtigkeit

c2  und

 νν
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und ewiges Leben zu verdienen auch wurcklich durch ſein
Leiden und Sterben verdienet habe und ſolches Verdien
ſtes genieſſen laſſen wolle dem der an Jhn glauben werde.
Sehet an die Exempel der Alten und ſonderlich eures
Wohlſeel.Barbyſchen Aarons und folget Jhm nach
in ſolchem ſtandhafften Glauben und Vertrauen iw wirds
euch endlich nicht mangeln an einem guten Gewiſſen wie
wir denn numehro den ſeel. Mann noch anzuſehen haben

i. Nach ſeinem getroſteten Gewiſſen. Welches
wir daraus abnehmen konnen/ weil Er beſtandig mit Pau

lo geſagt: Aber darum iſt mir Barmhertzigkeit wie
derfahren auff daßC Hriſtus furnemlich anmir
erzeigete alle Gedult  zum Exempel denen die an
Jhn glauben ſolten zumrwigen Leben. Glaube
und gut Gewiſſen M.L. ſind mit einander ſo nahe verwandt
als die Frucht dem Baume. Denn gleichwie ein guter
Baum gute Fruchte ein tauler aber arge Fruchte bringet
alſo gebiehret auch der Glaube ohnfehlvar ein gut Gewiſ
ſen wenn er rechtſchaffen iſt. Wierechtſchaffen und ſtand
hafft nun des Apoſtels Pauli und unſers Wohlſeel. Bar

byſchen Aarons Glaube geweſen haben wir bereits
weitlaufftig gehoret. Unmoglich hats Jhnen derowegen
an einem guten und getroſteten vhewiſſen ermangeln kon
nen. Paulus und unſer ſeel. Aaron vaben beyde in ihremJ—

2Leben erkandt daß Sie/ wie andere Menſchen von Natur
in Sunden todt waren und ſich auff gewiſſe Maaſſe unter

ndie furnevmſten Su ch fkoöt D Gn erre nen nn en. as ewmenwarJhr Prediger aus deſſen Mundesie dieſes gleichſam eA

horeten. Das Gewiſſen iſt GOttes Abgeſandter in der
Seelen welcher jedem furnalt was er Boſes gethan und
Gutes unterlaſſen. Es iſt das keho und Wiedericwall der
gottlichen Stimme. Das Gewinen iſt wie eine BieneAru

thut iemand wohl ſo giebt es Honig der Vertroſtung
thut iemand boſes ſo hat es einen Stachel die Seele zu

verwunden. Es iſt wie ein Uhrwerck welches wrnn es

richtig



richtig die Stunden und Zeit recht wohl weiſen muß; al
ſo das Gewiſſen wann es Sunde findet zeiget es GOt
tes orn und Ungnade an. Es iſt wie ein unverdroſſener
Buchhalter welcher alles wohl aunzeichnet. Ein innerAnu

lich Erkandtniß des Guten und Bofen in unſern Verrich
tungen welche uns entweder entſchuldigen oder verkla
gen. Ein syllogismus Practicus in unſerm Verſtande deſ
ien Major GOttes Geſetze Minor und Concluſio unſere
Applicatio dieſes Geſetzes welches unſere gute Verrich
tungen billiget und die boſen verdammet. Paulus und
unſer ſeel. Aaron wurden von ihrem Gewiſſen ihrer erb
und wurcklichen Sunden uberzeuaet und war nicht eine
welche Jhnen das Gewiſſen nicht fur Augen mahlete.
Jhr Hertz wurde davon als eine ſehr ſchwere Laſt gedru
cket daher auch Paulus und mit Jhm unſer ſeel. Aaron
wohleher ausgeruffen  Jetzelender Nenfebrwer wil

mich erloſen von dem Leibe dieſes Todes. Kom: viin:
24. Verblendete und halßſtarrige Sunder fragen nichts
nach der Uberzeugung ihres Gewiſſens. Sie achten nicht
die grone Laſt der ſchweren Sunden. Ein Gelehrter bilve

dete ſich dergleichen Sunder ab unter dem Bilde eines
faulen Eſels und ſchrieb daruber: Nil onera curat. Er ach
tet nicht die Laſt. Wolte hiermit die Boßheit eines boß
hafftigen Sunders abſchildern und zeigen/ daß er in ſeinem
SundenStande ſich unvernuniaen Veſtien gleich ſtel
le. Denn gleichwie ein Eſtl ar—uret die Laſt welche er
tragen muß alſo eines Sunders Hertz ob es ſchon mit

ν

ſchweren Sunden belaſtigek/ achtet er doch eine ſo ſchwere
und fan unertragliche ran gekinge welche ihn endlich in
den Abgrund der. Hollen drucken wird. Von dergleichen

Gattung war unſer ſeel. Herr Paſtor ehen ſo wenig als
vorzeiten Paulus. Sie nahmen beyoe der Sunden Laſt
wohl wahr wandten ſich aber damit in glaubiger Zuver
ſicht zu dem unſchuldigen gamme GOttes welchee

der gantzen Walt Sunhe fragt JeSſu gorce

a jok.
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Joh. Ja9. und warffen auff dieſes alle ihre SundenSor
gen Sie wickelten uch in deſſen blutrunſtige WundenAu,

und funden darinnen Troſt Rath und Hulffe fur ihre ar
me Seelen. Hierdurch gelangten Sie zu einem guten und
getroſteten Gewiſſen daß Sie ſich weder fur der Sunde
noch dem Teuffel noch der Welt und Holle mehr furchte
ten. Das iſt die wahre Eigenſchafft eines guten Gewiſ
ſens drum ſagte jener furtreffliche Philoſophus, als er ge
fragt wurde weleher Sache es an Furcht ermangelte ein
gut Gewiſſen ſey allein ohne Furcht. Bey Paulo und un
ſerm ſeel. Herrn Paſtore hat aues eingetroffen. Sie waren
fren von aller Furcht fur ihren Sunden. Das kundament
unb der Grund des getroſteten ewiſſens war GOttes
Barmhertzigkeit aummeuenr ſicth Paulus im Teyxte bezieht
und ſpricht: Aber durum iſt mir Barmhertzigkeit
wiederfahren. Nach dem Griechiſchen heiſſet es von
Wort zu Wort alſo: A du rro ineicm, ſed pro-
pterea miſericordiam vonſecutus ſum. Aber darum hab

ich Barmhertzigkeit erlanget. Paulus redet vor
GOttes Barmhertzigkeit/ und verſtehet darunter ſonder
lich die BekehrungsSnade durch welche GOtt in ihm
die Erkandtniß ſeiner Sunden und Reue uber dieſelben/
ſamt dem wahren Glauben an CHHriſtum gewurcket und
ihn vollig numehro bekehret habe. Das iſt klarlich abzu
nehmen aus dem vorhergehenden iwoſelbſt er dem HErrn

JEſudancket daß Er ihn ſtarck gemache und treu
geatktet und indas Amt geſetzet da er doch zuvor
ein raſterer undein Verfolger und Echmaher ge
weſen uunaber ſey ihm Barmhertzigkeit wirdor
nahren nachdem ers untviſſend getvan uih im
Unglauben. eulets mit auli Belehrung zugtgangen

ſi
nnder man weitläuft e geteichnet ¶ſieranif
chet Paulus ſonderl und preiſet die Barm

hertzigltitu ites n feiner Bekehrung mů
der



derfahren. Sonderlich aber war diß ein Beweiß groſſer
Barmhertzigkeit daß GOCT ihn nach geſchehener Er
kandtniß der ſchweren und groſſen Sunden nicht in Ver
zweifflung verfallen ließ ſondern zugleich das Vertrauen
auff ſeine in Chriſto verheiſfene Barmhertzigkeit und Gna
de in ihm wurckete ohne welche er ſich ſonſt unmoglich der
Verzweifflung wurde haben entſchlagen konnen. Wir al
le M.L. haben es der Barmhertzigkeit GOttes zu dan
cken theils daß wir zu C.Hriſto bekeyret ſind theils auch
daß wir uns derſelben bißher haben getroſten konnen. Die
ſe macht uns allen einen freudiaen Muth wie ſie war der
Grund des getroſteten guten Sewiſſens in Paulo. Wenn
nun aleich ſeine Sunden auffwachten und ſein Gewiſſen
drucketen auch in die groſte Unruh zu ſetzen ſuchten: Wenn
gleich Satanas ihm die Sunden noch ſo ſchwer machte
und die Barmhertzigkeinnna unn abſprechen wolte ſo
trotzete er dennoch  iDites Barmyertzigkeit und

47 4

ſprach: Aber datum iſt mir Barmhertzigkeit wie
derfahren. Sein Hertz ſagte es ihm daß ihm alle ſeine

Sunden wahrhafftig vergeben und erlanen waren. Der
iſt gewiß recht ieelig welcher ſich mit Paulo der Barm
hertzigkeit GOttes ſolcher Geſtalt ruhmen kan. Einem ſol
zhen ran es niemahls an einem frolichen und guten Gewiſ
ien ermangeln. Er fuhlet keine Sunde/ die ihn mehr be
ichweret er empfindet nichts acar von GOttes Aern ſo
ihn ſolte erſchrecken. Der venn nayfff ſich an inn nicht wa

——a
2

gen die.Holle hat an ihnn teingkheli uno ver Tod muß fur
hin flichen. GOttis Baxmhertzigkeit iſt uber ihn GOt

W

tes Barmhertzigleit ſcputzet und verthadiget ihn GOttes

Heorrn hat diß alles in der That erfahren desweaen er
nach ſeiner Bekehrung mit Wahrheit ſagen kunte: Aber
darum iſt mir Barmhertzigleit wiederfahren. Jhm
waren viel Sunben vergeben wie etwwa JEſus von nen

wunderin ſaute l.ucr ll.a. Woaber Vera
 nan daſiuuhte runn Culehni..
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unterſtutzete Paulus ſein blodes Gewiſſen GOT
TES Barmhertzigkeit war die Bruſt daraus er allen
Troſt ſaugete wenn er einige Betrübniß in ſeiner Ste
lenfuhlete. Jn was fur einer Abſicht GOtt Paulo ſolche
Barmhertzigkeit erwieſen meldet er im Texte deutlich und
zwar alſo daß er weiſet warum es geſchehen auff Sei
ten CHriſti und in Betrachtung der ubrigen Sunder.
Auff Seiten CHriſti war der Zweck dieſer daß er ſeine
groſſe Gedult an Paulo als einem der groſten Sunder
preiſen und bekandt machen wolte. Denn ſo ſpricht Paulus:

Auff daß an mir furnemlich JEſus CHriſtus er

zeigete alle Gedult. enne im Fleiſche auffErden ſichtbarlich unterden  nanmherwandelte hat
teer den Ruff daßer ge  den GSundern umgienge
ſelbige willig annehme und ihnen Vergebung der Sunden
ankundigte um welches willen er auch von den Hohen
prieſtern Phariſaern und Schrifftgelehrten mehr als
einmahl geſcholten ward für einen Sunder-Geſellen
Matth. Xl.iy. SunderFreund Luc. VIl.4. ja gar fur
einen Sunder Job. i. daer dochder iSSunden nach von
allen Sundern abgeſondert obſchon dem Fleiſche nach
gleich und ahnlich war. Ebr. Il.i4. VIl. 26. Er aiena dero
halben mit den Sundernum nicht daß er ſich ihrer Sun
den wolte theilhafftig machen ſondern daß er ſie vom bo
ſen Wege ab und auff den Wea des Lebens fuhren wolte.
Erhielt ſich zu ihnen daß er ſie gerne dabvn frey machen
dem Teuffelaus dem Rachen ziepen und zuſich und ſei
nem him̃liſchen Vater durch ſeine Evangeiiſche Predigt
bekehren wolte. Daß er nun ſolchen Sinn gegen die Sun.
der annoch nachſeiner Himmelfanrt trage und gerne wol
le daß ſich iederman zu ihm bekehren mochte erwieß er
vornemlich an Paulo ſeinem vormahls groſſen Berfol
ger/ und groben Laſterer ſeine Gedunt ſeine 2bezobrrietr

und Langmuth nach welcher er ſonſten die Gefaffe deß

Zorns die da zugerichtet ſind zur Verkufinis

zu



dverſtorbene Barbyſche Aaron. 4t
zuttagen pflegt nach Rom. IX. 22. und wartete ſeine
Bekehrung ab. Jaer bekehrete ihn ſelbſt durch ſeine
Stimme vom Himmel auff dem Wege gen Damaſcus.
Wer wolte zweiffeln daß Satanas des Paulinicht viel
mahls ſolte begehret haben Allein der HErr hatte Ge
dult init ihm und ubergabihn nicht in des Satans Willen.
Endlich aber errettete er ihn gar von ſeinem Jrthum und
Sunde daß er nicht mehr ſundigen moote. Das nenuet

Paulus n racα ααονο, alle Gedult das iſt
die allergroſſeſte und anſehnlichſte Langmuth. Jſt wohl
geſprochen. Denn treylich ſcheinets ob hatte JEſus al
le ſeine Barmhertzigkeit alle ſeine Gedult/ alle ſeine Lang
muth zuſammen genommen und auff Paulum aewandt

den lv u machein. Wie JEjus dieſe groſſe warinhertzig
ihn zu gewinnen und von ſeintü bieren unh gfoben Sun

keit an Paulo kundgemacht giebt er zuverſtehen in den
Wort ödtiuun, welches heiſſet einem ein Ding offentlich

fur Augen legen. Alſo hat JEſus ſeine Barmhertzigkeit
Paulo nicht im Winckel und Verborgen ſondern offent
lich wiederfahren laſſen das es in aller Welt kund worden.
Das aereichet auch unſerm JEſu zu groſſen Ehren daß
er die Sunder nicht alſobald auff dem Wege unterdrucket
ſondern nur zuchtiget mit Gedult ertraget und ihnen eit„un

zur Buſſe gonnet. Nicht auem aber ließ der HErr JE—3—

ci
us dem Paulo ſeine gro  arinhertzigkeit darum wie

derfahren daß ſeine lt und Langmuth gegen die
Sunder mochte offenbahrherden ſondern auch darum
daß andre Sunder ſich ein Exempel daran nehmen und
daran lernen ſolten daß GOtt auch ihnen Vergebung
ihrer Sunden wurde wiederfahren laſſen. Denn alſo ſagt
Paulus in unſerm Text weiter: Auff daßan mir fur
nemlich JEſus ChHriſtus erzeigete alle Gedult/
zum Exempel denen/ die an ihn glauben ſolten/
zum  gwigen Leben. Es iſt des liebſten JESU
ernſter Will daß allen deenſchen mochte geholffen

L wer
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werden und zur Erkandtniß der Warheit konmen.
1. Timoth. Il. 4. Weil nun die Menſchen ſeinen Willen nicht
alſofort vollbringen ſo ſucht er ſie auff allerley Weiſe zu
uberreden daß ſie ſich bekehren ſollen von ihrem boſen We

ſen und leben. Erruffet: Bekehreteuch/ ſo werdet
ihr leben. Ezeck. XIIX. 3.. Er locket: Kommet her zu
mir alle/ die ihr muhſeelig und beladen ſeyd ich
will euch erqvicken. Match. XI. 2ß. Er giebt ſuſe Ver

heiſſungen: Werzumir komt den werde ich nicht

Su meh
hinaus ſtonen. Jok Vl.gr Wul das nicht helffen und

20

wollen die ndekhieraum krrauen ban er ſir wieber
werde annehmen ſo laſſet ſeine Barnihertzigreit an
Exempelnſehen/ dergleichen David Manaſſe Mariu
Magdalena Petrus und Paulus ſelbſt geweſen. An die
ſen ſollen alle arme Sunder wahrnehmen wie er geaenſie
geſtnnet ſey undwenen fie ſich zu ihm zu verfehen. Er wilſaen

ihnen Barmhertzigkeit erzeigen ſie ſollen nur komlnen
und das Vertrauenzuihm haben wle die Patienten  aui
nem Medico, derrinen und den andern gefahrlichKran
ckenden geholffen. Es redet aber Paulus im Tertenach
denckuch/wie daß ihm nemlich GOtt habe Barm
hertzigkeit wiederfahren laſſen zum Exempel
mi ſtallen insgemein ſondern denen die an Jhit
glauben ſolten zum ewigen Leben. Machet hier
mit eintn Unterſchied zwiſchendenen Sundern/welche an
JEſumglauben wollen und zwiſchen denen/ welcht nicht
wollen und will ſo viel ſagen es gehe ſein Exempel nicht
dieſe ſondern jene an allermaaßen ſonſt folgen mufte daß
allz Sunder Barmhertzigkeit vrlangeten da doch dieltau
ſend in ihren Sunden ſterben. Nicht aus GOttes ſon
dern in t eigenen Schuld weil ne ſich nienr woſlen be

2.

rc.
ſtus in die Welt kommen die Sünder ſeelig au inachen
kehren lavn. Welche aber glauben oaß JEſus Chri

und ſich deſſen fur ihre Perſonanſonderheit verſichern die
ſtlben



verſtorbene Barbyſche Aaron. 3
ſelben gleich Paulo Barmhertzigkeit erlangen und durch
den Glauben das ewige Leben davon bringen. Denn
was die Gottloſen anbelanget ſo gehoret fur dieſelben
nicht Pauli ſondern Cains Sauls und JudaJſchari—
oths Exempel welche allein Sunden geſtorben und nu
mehro empfangen was ihre Chaten werth ſeyn. Jndem
nun der Apoſtel Paulus diß alles bey ſich uberlegte und
genau erwog ſo ward er dadurch in ſeinem Gewiſſen ſur
gen der begangenen und noch aumteigenden Sunden kraf
liglich getroſtet/ daß er ſich filnichts mehr fuürchtete. Er
aedachte an kein Verzagenmchr er ſcheuete ſich nicht mehr
fur dem Tode. Sein Wunſch war daß er mochte bald
auffgeloſet werden und bey CHriſtozu ſeyn Phil. k.az
alle ſeine Bemuhung aiena inziſthen dabin. e wie er woltee—

und konte ſein Gewiſfru bewahrrn/ und einen guten
Wandelbeyallyn fuhren. Ebr. Alll.z. Er war gewiß

daß er durch CHriſtum erloſet von allen Sunden vom To

de und der Gewalt der Teuffels. Er wuſte an wen
er glaubete und war gewiß daß er ihm ſeine Bey
lage bewahren wurde biß anjenen Tage... Tim. l.n.
Auo kunte es ihm nicht mangeln an einem getroſteten Gr
wiſſen.

Sowenig es nundem heitigen Paulo gn einemgetro appli.
ſteten Gewiſſen ermangelt rven ſo wenig vat es auch un catio ad

ſerm im. HErrn ſeeligverſtorbenen Barbyſihen Aaron bve.
daran ermangelt. So offt die Angſt der Sunden Jhm konct

1

jein Hertz beklemmete ſo ont getroſtete Er ſich der Barm
bertzigkeit GOttes. Er aedachte an GOttes Langmuth
welche Jhn vielmahls zur Bunegeleitet und danckete da
fur GOtt von gantzem Hertzen mit David aus Pſ.Clll. 1.
2.3. ſagende: Lobe den HErrn meine Seele/ und
was in mir iſt ſeinen heuigen Rahmen. Lobeden
HoErrn/ meine Seerle und verguß nicht waser dir

gutes gethan hat. Der dir alle deine Sundever

L2 giebt
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giebt und heilet alle deine Gebrechen. So groß nun
vormahls die Traurigkeit bey Jhm geweſen wenn Er ſich
ſeine Sunden furgeſtellet/ jo groß war nachher die Freu
digkeit in ſeinem Gemuthe wenn Er ſich der Barmhertzig
keit GOttes erinnerte. Zuvor hatte Er mit Hißkia ge
winſelt/wie ein Kranich und Schwalbe und gegirret/wie
eine Taube aber nun ſprach Er mit getroſteten Gewiſſen:
Giehe um Troſt war mir ſehr bange du aber haſt
dich meiner Seelen hertzlich angenommen daß ſie

nicht verdurbe  deun dum:ſtalle meine Sunde
 So herrlich hat—n,,

ĩJ

nicht allein von allen Sunden durch Chriſti Blut gerei—V

niget ſondern auch ſtarck gemacht/ und treu geachtet/ und
geſetzet in das Amt welches Er ſo lange cahr hat ver
walten muſſen. O grone Barmhertzidkeit! Was ſolte
dieſes anders/ als ein getroſte sGewiſſen zuwege brin
gen.Das dienet allen ſo wohl kleinen und groſſen als auch

ſchon ziemlich verharteten Sundern und Sunderinnen
zum groſſen Troſt daß ſie an auli Exempel ſehen wie42

GOTdD geneigt ihnen ſeine Barmhertzigteit zu erzeigen.
Ach! daß ihr demnach die ihr bißhero jn ſchweren und gro

ch O
ul

ben Sunden gelebet und nun dur G ttes Geiſt dar
aus erwecket ſeyd dieſe Troſtvo en Worte zu Hertzen

f n
cvwe

ch

äſſen und auch euch damit in eurem Gewi en troſten
woltet wenn ihr von euren Sunden angefo ten und be
trubet werdet. Sehet an Pauli Exempel/ der war ein
groſſer Sunder alw daß er ſich ſelbſt tur einen der fur
nehinſten hielte. Je groſſer aber ieine Sunden waren de

dſto mehr Gna eerlangte er hes GBtt. Euch allen ſtehet
die Thur der Barmhertzigkelt 6Ottes offen und GOtt
wartet auff eure Ankunfft mit Verlangen Erſſiehet euer

Elend darum bricht Jtym ſein Herr daßEr ſich eur
er erbarmen muß. Jer. XXxl.2o. Denn gnadigund

barm



barminhertzig iſt der HErr gedultig und von groſſer
Gute und Treue. Er beweiſet Gnade ins tauſen
de Glied und vergiebt iſſethat Ubertretung und
Sunde. Exod:. XXXIV. s.7. Suchet dieſe Barmhertzig
keit GOttes in Zeiten ſo werdet ihr ſie finden. Laßts ſeyn

daß ihr eine geraume Zeit euers Lebens in Sunden zuge
bracht und den Reichthum der Gute Gedult und ana
muth GOttes entweder aus Unwiſſenheit Schwachhelt
oder Boßheit verachtet habt lanet euch nur ſelbige nochArre

heute zur Buſſe leiten. Das iſt die Urſach warum euch
GOd ſeine Langmuth und Gedult hat genieſſen laſſen.
Als ein treuer Vater hat Er mit euch gehandelt. Wieje
ner auff ſeiner Kinder Benerung ſo hat Er auff eure gehofA

fet. Erfullet heute ſeine Hoffnung und folget ſeiner Lang
muth zur wanren Bune und Bekehrung. Stellet euch den
Greuel eurer begangenen Sunden ungeheuchelt fur mit de
muthiger HertzensZerknirſchung bedencket die todten
Wercke und was ihr darmit verdient habt und reiniget
davon euer Gewiſſen. Wiſſet aber darneben daß auch
Gnade verhanden denn JEſus wird euch Barmhertzig
keit wiederfahren laſſen. Ergreiffet in wahrem Glauben
deſſen allerheiligſtes und volllommenſtes Verdienſt und
eianets euch zu ſo werdet ihr daraus eine Freudigkeit
ſchopffen wieder eure Sunden. Euer Gewiſſen wird da
rinnen den ſuſſeſten Troſt und Ruhe antreffen. Zu dieſen
haben alle mit Sunden beſchwerte Seelen ihre Zuflucht
aenommen und ſich in ſeine Wunden eingewickelt wenn
ſie die Sunde geſchrecket verfolget und verunruhiget hat
und ſind darinnen nicht allein wohl auffgenommen wor
den ſondern haben auch gefunden was ſie geſuchet. Die
Wunden ſind die rechten FelßLocher der von oem holli
ichen RaubVogel aejagten SeelenTauben darinnen
ſie ruhig ſeyn ran. Darum dorten ein kluger Kopn eins
manls mahlete eine Taube welche ihr Neſt in ein Feuen
Loch machete mit der Beyſchrifft: Secura nidificat hle
niſtet ſte n ſicherer diuh. Eun gottſeeligſtes Abſeheiwar

tein
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46 Deri im ſtandhafften Glauben mit getroſteten Gewiſſen

kein anders/ als dieſes fur Augen zu ſtellen/ wie fromme
Seelen nirgends ſichere Ruhe haben konten als in den al
lerheiligſten Wunden JEſu CHriſti. Ach!wohl dem der
alſo ſeine Zuflucht zu dieſen Felßeochern nimmt und ſich
mit wahrem Glauben in dieſelbe verbiraet. Da wird ihn
keine Unruhe beſchweren ſein Gewiſſen wird ihn nicht
mehr beiſſen das Verdienſt JEſu wird ihn freudia ma
chen zum Sterben weil er wein daß dadurch dem Tobe die
Macht genommen der Teuffel uberwunden die Sunde
gebuſſet/ und die.Holle zerſtret wie diß alles neben viel
rrommen Chriſten allbereit in der That erfahren hat unſer
Wohlſeel. Warbyſche Aaron welchen wir E. L. vermo
ge ſeines ſelbſrerweruten Lrichen Jertes./ theils nach ſei
nem ſtandhafftigen CGlauben thellsauch nach feinem ge
troſteten Gewiſſen zu guter letzt zu betrachten haben furge

ſtellet.

res.

Dit gereichet nun ſonderlich denen Hochbetrubten hin
catio ad terlanenen Leidtragenden zu krafftigen Troſt und herrli2

Audito· cher Auffrichtung ihrer betrubten Gemuther daß ſie ho
ren wie unſer Wohlſeeliger Alaron ihr reſpective getreuer
Ehe-Herr und Vater auffrichtiarr und wohlmeynender
Schwieger-Vater im ſtandhafften Glauben an JEſum
mitggetroſteten Gewiſſen dieſes Zeitliche geſeegnet. Nun
konnen ſie ſich feſt vernuichern daß Er numehro bey ſeinem
JEſu lebet. Solte GOtt ihnen ihre ſterbliche Augen off
nen und fahig machen einen Blick in das  Beatorurtn
in den Himmel der Auserwehlten zu thun würden ſie den
ieeligen Meann in dem ſchonſten prieſterlichen Schmuck/
io veſtehet in einem weiſſen Kleide beſprengt mit C.Hriſtil.

roſinfarben Biut Palmen in Händen und einer Cronen
a

auff dem rupte/ erblicken. Sir wurden horen wie Er
mirren unter dem Chor der heiligen Enoel und Auser
wehlten ſeinem in Ott zu Ehren frolien anſtimmet: Gloria
in exrelllz DEG. All Ehr und Lob foll GOttes ienn Er iſt
und heißt der Hochſt aun! Wass ſie aber dinals nichtaα—
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Geiſte alſo Linbilhen  Jngwiſfchen weintn ſie büllich id
eehen norn mit ihren Dhreti horen mimen ſie nch nur im

wir



wir mit ihnen weilwir und ſie zugleich an unſerm Wohl
ſeel. Barbyſchen Aaron einen treuen Vater/ einen redli
chen Evangeliſchen Lehrer und eyferigen Beter verlohren.
Niemand kan es uns derbhalben verdencken daß wir un
ſere Seufftzer vereinbahren und unſere Klage-vLieder zu
ſammen anſtimmen. Dasiſt gemaß der Liebe welche wir
unfern xreunden auch nach dem Tode zuerzeigen ſchuldig

n

ſind. „Das iſt der Jnhalt der Regel welche Syrach ei
nem jeden unter uns furleget in dieſen Worten: Mein
Kind wenn einer ſtirbet/ ſo beweine ihn undkla
geihn/ als ſey dir groß Leydgeſchehen und verhul
le ſeinen Leib gebuhrlicher Weiſe/ undbeſtatte ihn

ehrlich zum Grabe. Du ſolt bitterlich weinen/
und hertzlich betrubt fetzn amd Leydr tragen/ dar
nacher geweſeniſt; zum wenigſten einen Tago
der zwern auff daß man nicht ubel von dir reden
moge. Wollen ſie aber dieſer Hauß Regel folgen/ ſo muſ
ſen ſie nicht allein weinen ſondern auch wieder auffhoren

gleichfals nach Syrachs Rath da er weiter ſagt: Und
troſte dich auch wieder/ daß dunicht traurig wer
deſt. Syr. XXXVIII. 16. 17. 18. Alſo machten es vor—
zeiten die Kinder Jſrael da vacob der Lllt. Vater geſtor
ben war. Sie und die Earptuer veweineten ihn gantzer ſie

in

benzig Tage und ſibreken aůch wieder auff. Gen. 1.3

w Me achts hier nicht au.en hierbeh unehr zubebencken die vnanernuth der

muß die nöthigen und guten  Gedantkenucht

wilaurh den Geſamten Leidtragenden und uñs aebuhren

tuen was welien! Me. e. das n s
eine aewine Maue im vrauren zuhaiten. Denn was
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tig anfuhren daß uns der Tod unſers ſeel. grauen Hau
ptes konne ominös ſeyn und mit der Zeit ein groſſes Un
gluck um unſer Sunde willen nach ſich ziehen wie wohl
eher auff dergleichen alten wohlverdienten Prediaer Ab
ſterben erfolget. Das aber kanich nicht unterlaſſen daß
ich euch den ſeel. Herrn Paſtoremnicht ſolte zu einem Exem—

pel furſtellen und mit Paulo von Jhm ausruffen:
Gedencket an eurenLehrer der euch das Wort
GOttes geſaget hat deſſen Ende ſchauet an
und folget ſeinem Glauben nach. Ebr. Xlll.7. Zwey—
erley iſts daran ihr gedencken ſolt und worinnen ihr dem
ſeel. Mann nachfolgen ſollit. Oedencket an ſeinen ſtand
hafften Glauben und folgekihm pruffet euch ob ihr im
Glauben ſeyd. Befinoet tyr den czlauven beyeuch ſobe
ſtehet darinnen feſt weil daran alles gelegen. Ohne
Glauben iſts unmoglich GOtt zugefallen denn
wer zu GOtttommen will der muß glauben
daßer ſey und denen die ihn ſuchen ein Vergelter
ſeyn werde. Ebr. xl. 6. Werden Glauben hat weiß daß
er GOttes Kind ſey denn die ihn durch den Glauben auff
nehmen denen giebt er Maht GOttes Kinder zu
werden. jok. Ln. Wer den Glauben hat der hat dadurch
einen Zugang zu der Gnade GOttes. Kom. V.a.
Durch den Glauben uberwindet man den Leuffel: Bor al

len Dingen ergreiffet den Schild des Glaubens
mit welchem ihr ausloſchen konnet alle feurige
Pfeile des Boſewichts Ephel. vl s. Durch den Glau
ben uberwindet man auch die Welt denn unſer Glaube
iſt der Sieg der die Welt uberwunden hat.
Jok. v. 4. Durch den Glauben weroen wir allen ſeelig

denn aus Gnaden ſeyd iht ſeelig worden ourch
den Glauben und daſſelbige nicht aus euch GOt

tes



verſtorbene Barbyſche Aaron. 45
tes Gabe iſt es/ uicht aus den Wercken/ auff daß
ſich nicht jemand ruhme. Epheſ. Il. g.9. Werdet ihr euch
M. L. eines ſolchen ſtandhafften und feſten Glaubens be
fleißigen ſo wirds auch euch endlich im Tode nicht man

deln an einem getroſteten Gewiſſen. Das! das! Wer
theſten Zuhorer iſt ein unſchatzbarer Schatz. Bernhardus
der gottſeelige Monch beſchreibet ein gutes Gewiſſen libr.
de interiori Domd cap. XXII. ſehr ſchone daß es nemlich ſeyh
templum Salomonis; horrus deliciarum, gaudiumi Arigelo-
rum, aica fœderis, aula DEi, habitaculum Spirituss. Er ſetzet
auch endlich dieſe Worte hinzu: Nihil eſt jucundius, nihil tu-
tiusbond conſcienti. Es iſt nichts angenehmers nichts
geruhigers/ als ein gutesGewiſſen. Jſt auch nicht anders.
Ein gutes Gewiſſen iſt das edelſte Kleinod frommer Her
tzen. Ein gutes Gewiſſen alleln iſt beſſer denn Edelgettein.
Ein gutes Gewiſſen rurchtet keine Eefahr denn es weiß
auff wen es trauet. Es furchtet keine Verleumdungen.
Conſcia mens recti famæ mendacia ridet. Endlich furchtet
ſichs auch fur dem Todenicht weil es weiß daß dem Tode
der Stachel zerbrochen. Alles diß und ſonderlich das
letztere haben wir furtrefflich wahrgenommen an unſerm
Wohlſeel. Barbyſchen Aaron. Sein ſtandhaffter Glau
be und getroſtetes gutes Gewiſſen machete Jhn frolich zum

Sterben. Er nahm ein ſanfftes und ſtilles Ende. An
Jhm traff ein was die Kirche nnget:

Ein gut Gewiſſen nimt man mit ſich/
Das glaub ein Chriſt gantz ſicherlich

Wenn manſcheidet von hinnen.
Sonſtbleibet alles hinter ſich

Wenn wir uns recht beſinnen.
Wohl euch demnach M.L. und abermahl wohl euch ſo

ihr das Ende eures Lehrers werdet rechtſchaffen anſehen
und aleich Jhm Glauben und gutes Gewiſſen behalten.
Die Seeligkeit wird euer ſeyn. Denn dabey bleibts ein
mahl fur allemahl: Wer beharret biß ans Ende der wird
ſeelig Amen.

N Lebens



Chriſtliches Ehegelobniß eingelaſſen/ und mit derſelben ge

5o kok e eledſe k kk
Gebens-ggauff.

J Khriſtoph Scharſchmied  vormahligerconus alhier zuBarby nachmahls Paſtor, bin an
das Licht dieſer Welt gebohren worden Anno 1635.
am Tage Nicolai/Abends um 9. Uhr.

Mein ſeel. Vater iſt geweſen. Herr a. Chriſtoph Schar
ſchmied damahliger Kector zu Delitzſch hernach aber

Mein GronVater vom Vater in aeweſen Herr Mar-
Pfarrer zu Sproda Lau und Poßdorn.

thæus Scharſchmied Vicarius im Stifft Zeitz.
Mein alterVater auch Derr Mattihæus Scharſchmied

antangs lnfimus ſScholæ au eitz/ hernachmahls Vicarius im

Mein Uhralter-Vater vom Vater iſt geweſen Herr
Stifft daſelbſt/und rrehenwsater zu vt. wieolai.

Wolllgangus Scharſchmied gebohren zu Weida Anno
1523. den 9. Jan. zu Nacht um 12. Uhr anfanglich Cantor
scholæ zu Hammelburg in Francken nernachmahls erſter
Evangelücher Pfarrer zu Leunau vor Nerſeburg welcher
von dem beruhmten Furſt Georgen zu Anhalt damahli
gen DomProbſt zu Zeitz ſelbſt iſt ordiniret und inveltirtt

worden.
Meine ſeel. Mutter iſt geweſen Frau Eliſabeth gebohr

ne Burgmannin au Delitzſch.
Mein GroßVater von der Mutter Seiten Herr Jo

hann Burgmann /Rahts Obero ammerer zu Delitzſch.
Mein alter-Vater von der Mutter auch Herr Johann

Burgmann alter wohlverdienter Burgermeiſter zu De
litzſch.Meine GroßMutter von der Mutter Seiten iſt gewe
ſen Frau Urſula Wieprechtin Herrn Eſaia Wieprechts
Burgermeiſters zu Delitzſch Eheleibliche Tochter.

Annoi633. hat ſich mein ſeel. Vater mit meiner ſeel.
Mutter damahls Jungfer Eliſabeth Burgmannin Hrn.
Johann Burgmanns Rahts OberCammerers und
Frauen Urſula Wieprechtin Eheleiblichen Tochter in ein

zeu
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zeuget ſechs Kinder/als4. Sohne und 2. Tochter unter
welchen ich wie obbemeldt anno 1635. am Tage Nicolai
Abends um 9. Uhr an das Licht dieſer Welt gebohren
auch alſofort dem HErrn Ceriſto in der heiligen Tauffe
zugetragen worden. Meine Pathen ſind gewenen: Hert
Johann Großmann Medicinæ Doctor, Herr Bartholomæus
John wohlverordneter Diaconus zu Delitzſch und Herrn
M.Andren Crueigers Superintendenten daſelbſt Eheliche

HaußFrau.Von dieſen meinen lieben Eltern bin ich von Jugend20

auff Chriſtlich und zu aller Gottesfurcht erzogen/und ſon
derlich unter der manuduction meines ſeel. Vaters des ba

mahligen SchulKectoris zu Delitzſch in fundamentis pieta.
ris linguarum fleißig unterwieſen worden biß in das 12.
Jahr meines Alters wiewohl dazumahl wegen des leidi
gen Krieges eine elende Zeit auweſen welthes ich aber/in
meiner Jugend nicht alſo habe verſtehen konnen. Anno
1647. und alſo im i2. Jahr meines Alters nachdem der
liebe Friede wieder ein wenig herrur geblicket bin ich in die
KChurdurſtl. Sachſiſ. LandSchul zur Pforten geſchicket
worden worinnen ich den 7. Sept. aedachten Jahrs ange
treten. Jn derſelben habe ich die kundamenta artium lin-
æuarum, unter der information des Herrn Rectoris, M. Jo-
kannis Kuhn Delitiani ac Cornerranei, M. ſohannis Gutt
biers Paſtoris Longoſaltzenſis, M. Johannü Wieprechts
Delitiani, Conterranei ac Patruelis, Con. Rectöris, unb nach
deſſen todtlichen Abgang Me akannit Bruchels Con Re-
Eoris, Nicolai Gathorii, Canioris, weiter geleget/ und in mei
nem vtudiren fortgefahren. Daher ich unterſchiedliche ſpe
cimina dratoria, tam in græca, audm latina lingua, metricè ge

rhalten. Auff Weyhnachten abe ich geha ten eine oration

caoriam de hiſtoria Hiobi, inſeribitet Eiaur tAnuoe iinc; ſpe-
eulum vatientiæ, unb carinine ietdieo eræco conſeriprat ha

be ſorbeich y meinem dibzug aus der Pten ex metitin ge
MN 2 halten

de Nativitate Chriſti. carmine latino heroico beſchrieben. Jn
gleichen eine oration de hiſtoriadiluvii, tarmine heroico græ-
eo conſeriptam, und Koo æbοt intiruliret. Meine valedi-
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halten worauff mir mein Landsmann, Herr Gabriel
Scholler hernachmahls Pfarrer zu Paupitzſch numehro
ſeel. reſpondiret. Nachdem das Fatale Sexennium oder die
geſetzten ſechs Jahr vorbey habe ich Anno 1653. die ultimo
Julij gebuhrend valediciret und bin von meinen Herren Præ-
ceptoribus mit einem ſtattlichen Teſtimonio bonis omnibus
commenciret./ auch von denſelben und meinen geſampten
Corsiscipulis, votivis acclamationibus, ſonderlich mit Abſin
gung des 20. Pſ. e Florilegio Portenſi: Exaudiat te dominus in
tribulatione tua ete., in pace dimittiret worden deſſen ich mich
offters bey vorſtehenden Unfallen getroſtet. Den Winter
uber bin ich bey meinen licben Eltern geblieben bis ich den
folgenden Fruhling Anno.1654. nacher Leipzig auff die
Univorſirat verſchicket worden./. da denn mein iel. Vater
beliebet mich eben in das Hauß und in die Stube/in wel
cher Er weyland gewohnet und ſtuciret hatte bey einem
Rademacher inPruel wie auch an den Tiſch bey demſelben
Wirth zu bringen. Zu Leipzig habe ich zuforderſt das
Studium Philoſophirum vor. die Hand genommen und in
Metaphyſica, Phyſica, Ethica, Logica, gehoret damahls Hrn.
M. Adamum scherzerum, Hrn: M. Reußing Orn. a. Rap
polt und Hrn. M. Thomaſium, beyde Profeſſores publicos.

zuforderſt an denſelben als meines Vaters Landsmann
recommendiret geweſen. Dieweilich zu Leiprig geweien
habe ich abermahl eine oration, auff meines Vaters Be
fehl carmine heroieo græco beſchrieben memoriter halten
muſſen. Die materia handelt de pugna Angelica ex cap. i2.
Apocal., deswegen inſeribiret Ayenoxαα. Dieweil
denn immittelſt meine zwey Bruder auch herangewachſen
und auff andere Schulen geſchicket werden ſollen und dan
nenhero meinen Eltern ſchwer gefallen drey Sohne zu
gleich auff der Univerliät und Schulen zu halten; als ha
be ich Anno 1656. im Herbſt Leipzig verlaſſen in willens
mich auff die Univerſirät Wittenberg zu hegeben alwo mir
von den Herren Profellbribus das Stipendium Polichianum.

jahr
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jahrlich auff zo. Gulden ſich erſtreckend und darzu ich
von meiner ſeel. Mutter wegen einen Anſpruch hatte
verſprochen und auff 6. Jahr ronkeriret worden. Dieweil
mir aber deswegen ein diſputat gemachet worden als ha
be ich mich entſchloſſen immittelſt bey guten Leuten auffzu
halten und deren Kinder zu informiren Geſtalt ich alſo

boald eine gute condition und Gelegenheit bekommen bey

dem damahligen AmtSchoſſer zu Zorbig Hrn. Chriſti
an Voigten bey welchem ich dreh Jahr uber verblieben/
und von ihm und den ſeinigen geliebet und geehret wor
den auch Anlaß bekommen mit Hrn. Erico Oſtermanno,
Græcæ Linguæ Profeſſore publico auff der Univerſität Wit
tenberg/ bekandt zu werden/ welcher mir hernach in meiner

Stipendiaten-Sache groſſe Beforderung erwieſen ja ſich
als mein Vater gegen mich bezeiget daß ich durch ſeiner
recommendation undproviſion gantzer funff Jahr zu Wit
tenberg habe konnen bleiben und ohne meiner Eltern Zu—
thun auff eigne Koſten leben und theils an ſeinem des
Hrn. Oſtermanns theils an ſeines Hrn. Schwieger
Vaters/ des Hrn. Amtmann Strauſſens Tiſch und Hau
ſe habe wohnen und leben koñen. Und weilich demWohl
ſeel. Mann meine Danckbarkeit im Leben nicht habe er
weiſen konnen/ ſo wil ichs doch hiermit Jhm nach dem To
de zu immerwehrenden NachRuhm gethan haben. Zu
Wittenberg habe ich mein Studium Theologicum angefan
gen und die beruhmten Herren Profeſſores, Calovint,
Meiſnerum, Cunadum, Qvenſtadt Deutſchmann alle ge
horet welche mir auch ſehr wohl gewogen und meine groß
ſe Beforderer allezeit geweſen. Anno 1660o./ in welchem
Jahr ich nach Wittenberg kommen habe ich neben dem
Keipendio Polichiano auch ein ChurFurſtliches/ jahrlich
von zo. Gulden erlanget welches mir hernach die Her
ren Inſpectores, D. Cunadus und D. Qvenſtadt auff 40.
Gulden vergronert und daſſelbe zwar proprio miotu, ohneE—

eintziges mein Anſuchen. Golcher Geſtalt nun habe ich
von meinen Hoffmeiſtereyen und Stivendien feine Mittel
gchabt daß ich ohne meiner Eltern Beyſteuer nicht allein

O an
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an vornehmen Tiſchen leben ſondernauch noch etwas er
ubrigen konnen. Geſtalt ich Anno 1662. d. 12. Aprilis, ſub
Rectoratu Herrn Conrad Victor Schneiders taedicinæ Do-
ctoris Profeſſoris, und Decanatu vor mehr wohlerwehnten
Herrn Erici Oſtermanni, Græcæ Linguæ Prof. publ. Alu-
manorum Electoralium Ephori, den gradum Magiſterii ange
nommen und beſage des in Handen habenden Program-
matis, unter 24. Competitoribus ſecundum locum ethalten.
Hierauff habe ich auff Einrathen meiner Herren Patrono-
rum, vor gut befunden etliche ſpecimina publica in Theolo-
gicis zu halten. Geſtalt ich Anno 1661. eine diſpurationem
publicam de peccato in Spiritum Sanctum, ſub præſidio Orn.
Johann Andreæ Quenſtadts S.S. Theol. Doctoris Prof.
publici, auch der C hur-gurſtl. Stipendiaten Ephori primarii,
welche ich proprio marte elaboriret gehalten. Amoi664.
d. ii. Octobr. habe ich in Collegio AlumnorumElectoralium,
ſub moderamine Hrn. Johann Deutſchmanns s.S. Theol.
Doct.& Prof. publ., wie auch der ChurFurſtl. Stipendiaten
Ephori, vublicè als Præſes defendiret Oeconomiam ſacram,
h. e., diſputationem Theologicam in caput Ili. Epiſt. ad Co-
loſſ., welche ich auch ſelbu elaboriren muſſen. Hierauff
bin ich Anno 1664. auff meiner Herren Patronorum Ein
rathen nacher Dreßden verreiſet und habe mich im Ober
Conſiſtorio oaſelbſt examiniren auch als einen Candida-
tum Miniſterü immatriculiren laſſen und haben mir die. Her
ren Ephori Alumnorum eine recommendation an das lobli
che Ober· Conſiſtorium mitgegeben. Hierauff iſt mir ver
ſprochen worden daßich mit dem erſten Pfarr-Dienſt ſo
nch erlediaen wurde ſolte verſehen werden. Darneben
mir die Herren Alleſſores Conliſtorii, Herr D. Weller
ChurFurſtl Sachſiſcher Ober Hoff. Prediger und. Hr.
D. Bulæus, Superintendens ʒu Drenden gutwillig angeboh.
ten daß ſie mir einen Befehl an die Phiioſophiſche Faculküt
zu Wittenberg mitgeben wolten daß ſie mich zum Achun-
go Facultatis Philoſophicæ annthmen ſolten welches ich
aber mit Anfuhrung gewiſſer Urſachen modelto recuſirtt
wormit auch die Herren Conliſtoriales allerdings zufrieden

gewe



LebensLauff. z5geweſen und mich wiederum im Nahmen OOttes hinzie
hen laſſen. Jmmittelſt hat ſichs Anno eodem, nemlich
1664. zugetragen daß mein Antecellor ſeel. Herr M. Jo
hann Heydenreich Diaconus alhitr Dom. Ill. Advemus,
indem er fruhe ſeine AmtsPredigt verrichtet vom Schla
ge iſt geruhret worden und bald darauff ſtelig verſchieden.
Solches hat mir mein Bruder? Heinricus Scharſchmied
welcher dazumahl bey dem allhieſigen Amtmann Herrn
sigismundo Dornern (der annoisgo. um andernmahl
wiederum zum Amtmann alhier von Neagdeburg aus/
von unſerer gnadigſten Herrſchafft iſt beſtellet worden
als ein Actuarius im Ampte ſich gebrauchen laſſen durch ei
nen eigenen Bothen nacher Wittenberg norificiret auch
darneben freygenellet ob ich um ſolche Stelle untertha
nigſt anhalten wolle. Dieſes habe ich alſofort meinen
Herren ratronis conununieiret/ welche mir alle gerathen/
ich ſolle es nicht ausſchlagen. Denn wenn GOTJ einen
gruſſete/ und man demſelben nicht danckete ſo pflegete Er
auch wohl ſtoltz zu werden und ſobald nicht wieder zu
kommen. Hierauff bin ich im Nahmen GOttes nacher
Halle gezogen da ich keinen eintzigen bekandten Menſchen
gehabt/ ja auch mein Lebtage nicht alldar geweſen. Allein
hat mir Herr vrof. Oſtermann eine recommendation mit
gegeben an den Hrn. OberHoffPrediger Herrn D. ſo.

Q

hann Olearium. HNabe ich demnach vey des damahls Herrn
Admiriſtratoris des ErnStiffts Magdeburg Hochcurſtl.
Durchl. eine unterthanigſte sripplicarion eingegeben und
gebührender Maaßen meine Dienſte Eccleſiæ offeriret.
Hierauff habe ich bald von dem. Herrn Præſidenten Herrn
Freyherrn Dietrich von Rondeer/ die gnadige reſouutian
erhalten/ daß ich mich bey dem. Hrn. OberHoffPrediger J
anmelden ſolte der wurde mir einen Tag ur ProbPre
digt fur ſtiner. HochFJurſtl. Durchl. in der ThumKirchen
zu Halle zu halten benennen. Jſt mir alſo von dem. Hrn.
OberHoffPrediger der Mitlwoch nach dem andern

4Sonntag kpiphanias Anno a66. beſtimmet und der Teyt
aus dem vorhergehenden SoũtagsEvangelio und zwar
ſonderlich aus den Worten: Meine Stundeiſt noch nicht J.

O 2 kom 4
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kommen; gegeben worden. Hierauff habe ich gedachtes
Tages die ProbPredigt zu Halle in der ThumKirchen
coram Sereniſimo abgeleget und folgends die Vocation ſub
dato den i. Martij, wie auch die Confirmation den 5. Aprilis,
nach geſchehenen Examine, erhalten. Den Sonntag Qus-
drageſimæ Anni ejusdem habe ich die ProbPredigt alhier
zu Barby gethan aus den Worten des 40. Pſalms:
Siehe/ ichtomme. Meine Anzugs-Predigt iſt geweſen/
Dominica Cantate, aus der ordentlichen Soñtagsl. ection
ſac. J Alle gute Gaben?c. Anno eodem habe ich mich in
den heiligen Eheſtand begeben mit Fr. Marthen/ Herrn
Johann Caſpar Mulichs weyland TuchHandlers in
Wittenberg ſeiner nachgelaſſenen Wittiben und haben
unſern. Hochzeitlichen Ehrenxag zu Wittenberg gehalten
den 27. ſan 1665. Die Copulation in der StadtKirchen
zu Wittenberg hat verrichtet Herr M. Caſparus Schmid
Diaconus. Mit dieſem meinen lieben Ehe-Weibe habe ich
eine friedliche fruchtbahre und geſeegnete Ehe in die 17.
Jahr beſeſſen und durch EOttes Gnade gezeuget 6. Kin
der als 4. Sohne und 2. Tochter von welchen 2. Sohne
und 2. Tochter nebſt der Mutter ſelbſt/ mir in der Seelig
keit vorgegangen 2. Sohne aber Nahmens Chriſtoph
Heinrich und Johann Heinrich/ ſind noch/ ſo lange GOtt
wil am Leben. Als ich hieher nacher Barby ins Miniſte-
riumkommen habe ich darnnen gefunden Hru. M. Wer—
nerum Stocken/ vuperiotendenten einen Mann von etli

cchhen 70. Jahren und Hrn. M.halchaſar.Hartranfften
Paſtorem, von etlichen 6o. Jahren mit welchen ich mich
wohlcomvorriret/ weil ſie alle beyde feine Leute geweſen.
Jch habe ne alle beyde reſbectiret als meine Vater und ſie
michgeliebet als meine Bruder. Und in was fur exiſtima.
tiomrich bey meinen ſeel. Herren Collegen geweſen iſt aus
nachfolgender Zuſchrifft/mit welcher mir. Herr M. balthaſar
Hartranfft Stadt-Pfarrer alhier ſeine Chriſtologiam Ev.
angelicam ubergeben und verehret zu ſchlieſſen da er alſo

ſetzet: Viro admodum. Reverendo et Clarisſimo, Dno. M.
Chriſtophoro Scharſchmidio, Delitiano, Theologo eximio,
Eccleſiæ Barbyenſis Diacono dignisſimo, Collegæ, Compatri

in
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in Chriſto amico. dilectisſimo, tradit Autor Anno 1674. d.

ii ſanuatij.

Mein CKhriſtenthum Leben und Wandel betreffend
wil ich lieber/ daß alhier jemand anders daſſelbe auffſetzen
moge wenn es zeit und Gelegenheit dazu geben mochteS—

damit ich nicht enkweder meine eigene Schande ſagenoder
im Gegentheil vor ruhmrahtig gehalten werden durffe.

Ich bekenne daß ich ein groſſer Sunder geweſen der
GDtt den HErrn unzehlich offt mit Gedancken, Worten
und Wercken beleidiget und ſeine heilige Geboth wiſſent
lich und unwiſſentlich ubertreten auch nichts anders ver
dienet denn GOttes gerechten Zorn zeitliche und ewige
Straffe. Jch glaube aber darneben feſtiglich daß mir als
einem bußfertigen Sunder glle meine Sunden um C.Hri
ſti willen aus Gnaden erlafſonund vergeben ſind. Geitalt
ich zu Vezeugung ſolches oolaubens wil daß nach mei
nem. Tooe/wenn es Zeit Ort und Gelegenheit leyden wil
mir zumLeichenText erklahret werde der Spruch S. Pau
li: Das iſt je gewißlich wanr und ein theuer werthes
Wort/rc. 1. Tim. .v. ij. is. Auff welchen Spruch ich alle
mahl meinen Glauben als auff einen unbeweglichen An
cker/gearundet habe/ nicht zweifflend es werde mir GOtt
der HErr/ nach dem Exempel des groſſen Sunders Pau
li um des zpyorers willen gnadig und barmhertzig ſeyn
inmaſſen ich ſolcher gottlichenEznade uñ Barmhertigkeit
in dem Ezebrauch des heiligendlbendmanls und in dem hei
ligen Beichtſtuhl/zum vfftern bin verſichert worden.

Ob ich nun wohl ein groſſer Sunder bin geweſen ſo
dancke ich dennoch dem grundgutigen GOtt daß Er mich
bey meiner rechten Hand gehalten und in offentliche gro
be Sunde/ Schande und Laſter nicht hat fallen laſſen da
durch die Chriſtliche Gemeine dieſes Orts ware geargert
und das nheilige Miniſterium beh andern Leuten ſtinckend

gemachet worden. Jn Summa: Ach bin ein armer Sunder das eine bekenne ſch; GOtt iſt aber auch den bu

tigenSundern um ſeines lieben Sohnes JEu riji
willen gnadig dieſes andere alaube ich feſtiglich und ſoll

P mir
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mir dieſen Glauben durch GOttes Eznade und Beyſtand
des heiligen Geiſtes kein Teuffel aus meinem Hertzen reiſ
ſen indern diß iſt meine letzte Meynung undBekandtniß.

Mein Amt betreffend/ wil ich mich mit S. Paulo nichts

bin gerne gehoret darneben geehret und geliebet worden.
Geſtalt ich verſichert daß der groſſe GOtt ſein heiliges
durch mich ſeinen geringſten Diener gepredigtes Wort
nicht hat laſſen fruchtloß abgehen ſondern hier und dar
dann und wann viel Fruchte bringen.
Mit dem lieben greutz hakmeiner der aerechte aber al

dern damit mir tapffer auff die Haut gegrinen ſonderlich
leztit getreue EOtt unvnttr atteh niecht gerſchonet ſon

Anno 1682. in der groſſen weſte alhier/ an welcher ich mein
obbeniemtes liebes EheWeib/ Martha Nehtin) den23.
Maji um halb eilff Uhr und neben ihr dtey Kinder als die

ztus

ruhmen als meiner Schwachneit und Untuchtigkeit
gleichwohl ſage ich dem lieben Gtt Danck dan Er mir
die Gnade verllehen und ich alle eit von meinen Zuhorern

alteſte Tochtet/ Dorochenni eth von i4. Jahren den
5. Junij. item tinenSohn ſien aenandt von 16. Jah
ren den 18. Jurnzy und  ſorhrirn die ungſte Tvchtor/ etzmarw
Cohltantiam, ihres Alterss  Jahr /v. Tage den vornerge
henden v7. Jueij. cingebuffet und verlohren. Jch ſelbſt/in
denr min der Gifft zum. Haüpt geſchlngen habe in die fünffr

u—
te Woche eine upwere HauptKranckheit muſſen ausſte
hen da ich nicht allein in meinen fondern auch jedermanns
Augen vor todt bin gehalten worden wie ingleichen mein
damahliger jüngſter Sohn Johann. heinrich/ an der Pe
ſte todtlich darnieden gelegen welche ſich zwar in der. Haut
am Schenckel hat ſenen laſſen hat ſich aber hernaeh all
mahlich wieder verzogen undwerſchlichen. Allein der groſa
ſe wunderthatige Ott und. MErr der da hilfft und auch
vom Tode erretten kan/ hat mich wunderlich neben ger
dachten Kinde dem Tode aus dem Rachen geriſſen und
biß hieher geſund erhalten. echelbiges assgeſte Jahr habe
ich mich anderweit aus gewiſſen Urſachen in denheiligen
Eheſtand begeben und mir den 2g. Nonembrus gedachten

Jaehrs/



Jahrs/ chellch beylegon laſſen  damahls; Jungfer ſohnn.
mam Dororheam., HrniSigmund Dorners Furſtl. Sach
ſiſchen Amtmanns auch Stadt und LandRichters ale
hier und Frau Anna Herrin aus Leipzig eheleibliche alte-
ſte Tochter. Mit welcherächn ESVtt Lob bis hieher eine
liebreiche friedliche und geſeegnete Ehe beſeſſen und mit
derſelben durch E Ditrs Gnade gezeuget 2. Sohne nem
lich Johann Sigmund weleher Aanno 1684. Sonnabrnds
den 19. April zur Weit gebohren aber Donnerſtags drn 8.
Jtnuarij Antioi685. zu Nacht/nachao. Uhren wiederum
an den Kinderblattern worau der Jammer geſchlagen
verſtorben ſeines Alters 37. Wochen 5. Tage 2. Stun
den; hernach Johann Gottlieb welcher Anno 1685. den
14. Decembris fruhe xwiſchen 7 und.g. Uhren gebohren
und noch ſo langeOttavihaunr eben iſt zu deſſen: fol
gender Erziehung GOtt der HErr ſeine Gnade und heili
gen Geiſt verleihen wolli: Anto 1698. nach todtlichen
Hintritt meines Collegæ, Hrn. M. Matthæi BirnſteinsStadt-Pfarrers alhier hat unſer gnadigſter Furſt und
Herr aus eigener Bewegniß ohne meinsuppliciren mir
das vacirende PfarrAmt antragen lanen. auch nach er
folgter Eenehmnaltung E. Ehrenveſten Raths und der
ſämtlichen Chriſtlichen Gemeine alhier mir die Vocation
harzu den 1. Aueuſſi Anno 1698. aushandigen; zugleich

*1

auch zunn Aſſellore dos an  wonlſiliori beſtellen len
ſen welche. unverdientaen emer. Hochürſtlichen

e—

“An enn

kamilie der grofſe GBtt inſt tauſendfaltiger enade und
Durchlauchtigkeir/ une Derr geiamten Nocnxurſtlictjen

Seegenmneichlichvengriten wolle. en dieſem Beruffnun

ben und woo in icinen wanden hat Anno 7oi. den 25.
binich geſtanden/ bißt mich der grone GOtt der unſer Le

Nov., Mittags umnn.lühr mit einer tobtlichen Kranckheit
angeariffen unduff das SiechBette hat darnieder gele
get. Welche den Seelig verſtorhenen auobald aller Kraf
te heraubet daß man Jhn. in das Bette. hat heben. und
trägen muſſen. Die Kranckheit iſt geweſen achectus vara:
hrieus.. welcher ſonderlich aun ber lincken Seitenfieh hat

P2 ſpuren
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ſpuren laſſen iſt hergekommen à grumelcentia ſanguinis,
ab obſtructione nervorum, unde tranfitus ſpiritibus vitalibus
animalibus inhihirus. Ob nun wohl alſofort ſonderlich Hr.
Lic. Franciſcus Pfeil in Saltze der des Seeligen Natur
kundig conluliret auch diunliche medicamenta gebrauchet
worden ſo hat doch ſolches alles nicht angeſchlagen ſon
dern die Mattigkeit als woruber einig der Seeligverſtor
bene geklaget/ je mehr ünd mehr zugenommen biß endlich
der groſſe GOTT denſelben vergangenen Sonntag war
der 27. Nov., Abends nach 8. Uhr unter den hauffigen
Thranen und andachtigen Gebeth und Singen der Kin-—
der wie auch anderer Anweſenden ohne einigen Schmertz
ſanfft und ſeelig abgefordiert. ſeines Alters 66. Jahr/

weniger 10. Tage ſeines dainiſterü aänn Worte
des HErrn. im 37. Jahr.

Bieſchluß.
cnd ſo ſchlaet alſs nſer Wohiſeeliger Barbyſcher
Wlaron in ſeiner ſchon vorlangſt erwehlter Ruhe

Kammer dem Leibe nach ſanfft undſtille/ der Seelen aber
uach befindet Er ſich bey E OTT in deſſen treue Vater
Hande Er ſelbige gar fleißig allezeit empfohlen auch Zweif

fels ohne in ſeinem Tode mit ſtillem Eebeth und Seufftzen

uberantwortet hat. Er erwartet daſelbſt nicht dllein ſeines
Leibes am jungſten Tage. ſondern auch unſer welche Er
hinterlaſſen: Von Jhm erſchallet nun in der gantzen Stadt

dieſer Ruff: Unſer Aaron iſt geſtorben. Jch aber ſage: Un
ſer Aaron iſt entſchlaffen. Denn ich achte es vor unrecht

ſagen.: Eriſt geſtorben. Fromme Leute entſchlaffen und

ihr Schlaff iſt ein End aller Beſchwerlichkeiten ein An
fang dagegen aller Vergnüglichkeiten. Wertheſter
GScharſchmied  wie hoch vergnugt muß nicht deine See

le in



Beſchluß. ötle in GOttes Hand ſeyn: Keine Quvaalruhret ſie an.
Sap. Ill.n. Dein Leib das bißherige Behaltniß derſelben
iſt nun aller Unruhe aller Arbeit und Muhe auff einmahl
entnommen. Tununc viciſti, (hæc erat vox B. Arndii ultima:

Nunc vici.) du haſt nun uberwunden wohl dir in Ewig
keit. Wir graruliren dir billich zu ſolcher erlangten Ruhe
und unſchatzdaren Gluckſeeligkeit. Der. HERRlaſſe dich
dieſer in unendliche Ewigkeit genieſſen/ und hole uns endlich
alle nach einander ſeelig nach.

unſere Andacht aber beſchlieſſen wir mit folgendem

Gebeth:

E gatM iliger VOTT/deſſen hh unerfouſch
lich. deſſen Barmhettziakeit unergrundlich/
deſſen Wille unbegreifflich. Wie ſollen wir dir es

22 44ν‘ ,n 1 êr 844
fultiggemißbrauchet und das theüre Berdienſt
JEſu Cyriſtj üns nicht lauhen zugeeignet.

11

Umere Gewinen ſind fu  müt bdirlen raſend
Sunden beflecket und  uns deiner Barm

u—.

daß wir zuforderſt auff das hinterlaſſene Furbild

Q unſers
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unſers JEſu und denn auch auff das Exempel
unſers Wohlſeeligen Aarons ſehen und daran
lernen mogen wie wir gleich Jhm uns mit ſtand
hafftem Glauben das Verdienſt unſers Heylan
des zueignen damit unſere betrubte Gewiſſen tro
ſten und endlich ſeelig werden ſollen. Und weil
dudenn obarmhertziger Vater durch dentodt
lichen Hintritt des Wohlſeeligen Mannes eine
Stelle in deiner Kirchen an unſerm Orte erledi
get/ ſo bitten wir dich eiumuthiglich daß du ſelbige

hinwiederum mit einem getreuen/ friedfertigen
fleißigen und reinen Evangeliſchen MitArbeiter
erſetzen wolleſt. Erhalte uns unter dem Schutz
unſerer HochFurſtl. LandesObrigkeit noch fer
ner bey dem Gebranm deines allein ſeeligmachen—S

den Wortes und der hejtigen Sacramenta und

Ve

ſetze unſere gnadigſte chFurſtl. LandesObrig
teit zum Seegen immer und ewiglich. Troſte al
le hinterlaſſene hochbetkubte Leidtragende Ange

horigen iamt und ſonders durch deinen heiligenA„

Geitt. Gonne dem ſeeliaen Corper/ in ſeiner Ru
he-Kammer  eine ſanffte Ruhe underwecke ihn

an jenem Tagezumewigen Leben. Uns alle aber
lehre/ wie wir Glauben undgut Gewiſſen biß

anunſer Ende behalten/ und ewig ſeelig

werden konuen. AMEN!

b Amen!
*u
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Schmertzens-vollen Jerluſt

Des Weyland

HochWohlEhrwurdigen GroßAchtharenund
HochWohlgelahrten. Herrn

Hochverdienten Paſt: und des Hochloöbl. Conſiſtorü
Aſſeſſ: wie auchder Schulen Inſpect.

Bedaureten durch nachgeſetzte

Mrauerund Sroſt-edichteDeſſen

Nahe Anverwandten.
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Swar das KirchenJahr zu ſeinen Ende kommen
Da dieſer wehrte Rann an dem AdventSoñtag
Durch einen ſanfften Tod und unverhofften Schlag

Dimiſſion erhielt/ da Er zu GOtt genommen Cant. ll.s.
Wie ſein ſelbſt Urtheil war: GOtt hatt· Jhnſehr. gehertzet/

Mit ſeiner rechten Hand: Er gieng ſo aus der Welt
Wie Kinoder pflegn zuaehn: Ergieng ins HinnmelsZllt

Dalauter Freude iſt: Da Jhn gar nichts mehr ichmertzer:

Jhm wars ein FreudenTag: Den Seinen voller Leiden
Wie leicht zuachten iſt: Wenn Manusund Vaters-Hertz
Hinweg genommen wird: O welch ein groſſer Schmertz

Wenn nahe Freunde ſich ſo balde muſſen ſchrident

Doch wasiſt hier zutnun Man nufiſich Echriſtlich faſſen 5

GoOtt ichlagt GOtt heilet auch: GOtt wird Artzt ſelber

ſeyn/
Drumhofft auf GOtt: Seyd ſtill:ergebt euch nur darein

GoOtt kan und will und wird die Seinen nicht verlaſſen.
Dieſes ſetzte ſeiuenr eyland werthgeſchatzten Herrn Schwie

nnnten hendeuen Hinterble-
A.Paul Berger Paſt: Roſenburg

ÊÊÊKger groſſe Ruhe Tag GOn Zebaounzu dienen

 Der von der Sonnen ſonſt den eignen Nahmenfuhrt
War jetzt mit frohem Licht der Chriſtenheit erſchienen

Und in dem GOttesHauß ward GʒOttes:Oienſt geſpuhrt;
Das neue Kirchen cahr wat brn angegangen

Der Himuiels«nonigkitt auff ſeinem Zion zu
n..

Alß unſer Stelen Hirt Herr Scharſchmied gieng zur Ruh.
Die Schaar der eaubigen ſah man mie walmen prangen

O bittrer WermuthsSafft/ beruns iwirdeingeſchencket!
Muß ſo der Freuden: Wein zerochn in ull und Gifft?

Wasiſt das gronrrn Schmertz in unnyorer ſencket
A ST

——a eeeeeoee
Alß dieſes vnnes Lod der uns wkennag trifft?

Der



Der Tempelſteht betrubt und heiſcht den Zierath wiedrr/
Monmit er ſo viel Takr orfronlie kat aenranas

 Ê y rrrer vpor rorryeSo wird dadurch dennoch wie ſehr es ſich eraonen/
Der ubermachte Schmertz der Seelen nicht geſtillt.

Herr Scharichmied ſtirbet nicht Er geht zur dtuhe ammet
Am groſſen Ruhe Tag zum Dienſt GOtt Zebaoth
zo nichts als Sontag iſt lein Leid kein Schmertz kein Jam̃er/
Wo ſtoltze Seeligkeit befreyt von aller Noth.

Hie ruckt EtEſu ſelbſt und Jeſus duhohe entgegen
Die trifft ER in der That bas rechte Zion an

ÊÔν  ê„  vrmrugjt V o— Ull etDies wunſch ich der ich DJC.Hals Kindes Kind bewein
So lange ich noch bleib in dieem ErdGetummel

214Sooll deiner Tugend Glantz vor meinen Augen ſenn.1

JHRober die: c HRſonſt mit mir das reid empfindet

1.

Das uns nicht ohngefehr aüt dieſem dall entſtehtR Eaafft



Schafft daß JOR euren Schmertz in Zeiten uberwindet/
Und wißt daß JHR dereinſt angleichen Reihen geht!

Mitleidig ſetzte dieſes hinzu

M. paAuLus BergerEacult. Philoſ.Witteberg. acjunct.

vJe Alten vfleabn ſrhon zu thter Zeit zu ſagen

üla

HanwodernevnezoOtt die rander wolte plagen“JJ xkonnnitm weg die ſeine Diener ſeyn/
nn  ut

und fuhrte vor dem Sturm Sie zu der Ruhe ein.

Danun der Himmel uns ietzt lauter Ungiuck drauet
Weil unſer fündlichs Thun gar wenigen gereuet/

So rafft er manceruttt vor wleben Un  urk wegüt

diün ver Srellgezin
Der hie aewanvrn var v n riaſen jels· Steg

Worunter. guuch  ſe tu tWer wolte Selben nun nicht ſeinen Wechſekgonnen?

Da von dem JammerKarn Jhn GOttgeſpannet auso
Und zu ſich heimaesuhrt ine ſichne Freuben  Hauß.

Awar thut mir herhzlichmeh dth ich chn ſchon muß meyden

Weil Er noch garzu fin mluffen fcheiden

a

Der mir noch rathen tund diurvdngun J Vias 53]—
Der werthe Mann iſt weg wie kan ich das verſchmiertzen?

Weil dergenonimen hin dts Treue wnt bakanut

 ê

Um welchen Reueiraat. das werthe Vattrland
Jedoch Et .lebt voll Freud' undiiſt uns unentaumnjen

J

Er hat in GOttes Echaß durwahre Ruh helonnnen
Wo lauter Jauchzetliſi: Auin iſt nur bitter Ach 11

Bald Kranclhrit bald der Tod balbander Ungemach.
Nus Schuldinlel fetzte dieſeu miltleldig

DeDe S

u i  tuduocat. Ordinar. Gvelpherb.
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Die Antwort warberrit: Er gleichet der Dicthnnen
Dem Feuer-hellen Mond/der mit dem blancken Chor

Der Sternen ohne Zahl an meines Tempels Zinnen
Der Schattenreichen Nacht zum Lichte geht hervor.

O tunckeles portraitl Kommt! Seher aller Sternen
Die man euch der Natur geheimte Rathe heißt

Laßt uns des Monden Alrth von eurer Weißheit lernen
Zeigt! mit was Tugend er in ſeinem Circul reiſt.

Der Mond ſo ſprechen ſie prangt nicht mit eignen Lichte/
Sein lichter 6lantz wird ihm von Cynthnus gebhorgt/

Doch wird durch hellen Blitzaus ſeinem Aingtſichte
ſr

Die duſtre Unter-Welt mit Klarheit reich verſorgt.
Ruckt er in ſeinen Creiß zu nahe an der Sonnen

So gleicht ſein kichtes Gold nur einem tuncklen Bley
Da aber hat er auch das meiſte Feur gewonnen

Wo ſie bey grauer Nacht von fern.ihu geht vorbey.
Sieht man ihn rothgefarot jn prophezeyter ndr.

Hinwieder Sonnen Schein wenn eren wein erſchent/

—2

Hat er nch blaßutieidt fo kvmmt es offt geſchwinde/

Bald iſt er neu/ bald voll/ bald leid't er Finſterniſſe/
Daß alles wird vetruot und ſelbſt der Himmel weint.

Jn welchen er ſich doch von einem Lauff nicht beugt
Bald geht er unterwerts allein da iſt aewine

Daß ſeine Fiainue ſchyn wo.andergauffwerts ſteigt.

—2 4

O wonyl getrofinet un ſi aueeo u rſtellen?
Jhr/ Zeuxes uijd A w erurenauje hin!

Ein Beyſpiel ſoſ anietzt hienge aauningru fallen

u—

De“

J S

Herr Scharſthmied war cnn chlond an Barbys Kirchen him
Der deſſen verbtre  wuurtt ineinen Sinni

un turnqictyn.JSein  JEſusnunt Sbni/ ertheilte Jhin ſtin Licht
—i.

Dem menſ luhan jfiano dem es un Eicht arkticht
Diß ſchiene venlſeili Grbelretummel



Wenn Er mit Finſterniß der Neider muſte kriegen/
Die doch vor ſeinem Blitz bey Zeiten muſten fliehn.

Yat Satan ſich bemuht ſein Licht mit Bluth zu rothen/
Das man Unſchuldigen aus blauen Adern zwingt

So prophezeyte Er den Wind von tauſend Nothen
Der zur gerechten Zucht zu gronen Sundern dringt.

Hingegen wann man Jhn in weiner Farb erblickteAM

Jch meyne wenn nur Fried in ſtinen Strahlen war
So war nichts das ſich nicht zum guten Wetter ſchicktt

Nichts/ welches nicht verhieß ein angenehmes Jahr.
Er war ein neuer Mond wenn Er in ſeinem Leben

Durch wahre Buß und Reu ſich ſtets erneuete;
Er war ein voller Mond der reichlich kunte geben

Aus ſeinem Schatz was Hertz und Seel erfreuete.
Allein ach daß Er nur nicht ietzo blaß erſchient!

Jch ſeh die Fluthen ſchon die dieſer Anbiick bringt!
Der Wolcken Heer das laufft/ es macht zum Regen MineE J

Das Waſſer ſamlet ſich das aus den Augen dringt.
Ja es iſt noch nicht all! Der Mond leid't Finſterniſſe!

Herr Scharſchmied ach! iſt todt! mit ſchwartzen Flor be

deckttdeAch weine Barby! wein' rin Chranen bich ergieffe
4

Da dieſer tunckle Mond dein Hertz und Aua erſchreckt?
Jedoch/ es iſt genunq. Verſtopnt der Zahren Quelle/

Es ſteht auch dieſer Mond in Fi ſtrinin nicht ſtill

ntn GSEr rucket immer fort von dieſertu en teelle
Biß daß ſein Circul ſich mit vollem Licht err va

Musß unſer Horizonr gleich ſeines Lichts enthehnen
So gehet doch ſein Etrant am andern Outht quffvu

Der Himmel wird uns Jhüſchon wiederum gewehren/
Wann wipquch al wie Er/ aeender unſern Lauft.

Indeſſen troſtet Euch damit Betiihte Scelenn
Die Jhrixgt aleich wie ich ein nahes Licht beweint

Dß ſ A iben cha un er e m tindieſer TrauerHohlen/Wir folgen dieſem Mond dahin wo JEſus ſcheint.kä

Dieſes ſeßte aus Schuldigkeit
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